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„Europa wM es !"
Das schreckensvolle wüste Traumgesicht des Weltkriegesverfliegt. Erlöst atmet Europa auf , Europa und jeder ein¬

zelne , den der Militarismus als sein Opfer gezeichnet hat .Eine Verwünschung lag auf den Seelen , der Kainsbannauf den Gewissen aller , die sich sagten : Friedlicher Bürgerhist du, aber blindes Ungefähr , unfaßbare und unkontrollierbare Fügung kann dich mit dem Fluche bezwingenDu sollst töten ! Schaffensfroher Arbeit bist duaber du sollst zerstören ! Zerstampfen soll dein Fußdie Kinder der Flur , sprengen soll deine Faust die friedliche Tür menschlicher Behausungen , erbrechen die Toreder Städte , verwüsten Flur und Dorf , Straßen undMärkte ; Mord und Brand sollen deinen Wegspuren folgenund das Weinen und Fluchen der Witwen und WaisenMonatelang saßen der Vater , der Bruder am stillen, friedlichen Tische des Hauses neben Frauen und Kindern lieb
reichen Herzens und dennoch gemartert von dem Dämon :Du sollst Kain sein, du sollst den Bruder töten !

, Der Bann der Verwünschung ist im Augenblick gelöstund Millionen wackerer Männerherzen fühlen die Entsühnung gleich dem von den Furien gehetzten Muttermörder Orest in der Stunde , wo er am Altar des PallasAthene endlich die Ruhe des Gewissens wieder findet .Aber noch zittert der Schrecken in uns nach, noch bäumt
sich in unserm Geiste das Kulturbewußtsein des modernen
Menschen auf gegen das , was jenes blinde Ungefähr unszumutet und es schreit aus Millionen beklommener Herzen : Nein , nein , wir wollen nicht zerstören , wir wollennicht töten ! Jener schrecksame , markerschütternde Grausder Urvätersagen von Kain , von Orest, vom grimmenHagen, von Attila , jene doppelt furchtbare, weil wahreGeschichte von Rassenkriegen, vom organisierten Massenmord, vom Völkerschlachten peitscht in uns alle Erinnernngen an die großen Lehrer der Erdenkinder, an alle diegroßen Schöpfer unserer Seelenkultur auf, deren erstesGebot war : Du sollst nicht zerstören, sondern schaffen , dusollst nicht hassen und töten , sondern lieben und heilen !Und in wundervoller Klarheit ersteht vor uns die ge¬schichtliche Weltenscheide , der uralte Zwiespalt der Naturund 'Menschheit: Krieg oder Friede , Gewalt oder Recht ,Haß oder Liebe , blinde Vernichtung oder schöpferische Arbeit . Und deutlich sehen wir die zwei Weltmächte miteinander ringen — nur sind sie uns nicht mehr Götter wieder Ormuzd und Ahriman Zarathustras , nicht mehr Dä¬monen des Himmels und der Hölle, sondern die leben -denMen scheu selbst mit ihren realenJnter -essen , die wirkenden Gegenpole dermenschlichen Gesellschaft .Alles, was herrscht , was Gewalt hat in der Welt, liebtund übt Gewalt und baut auf sie, . das Recht und der Friedesind die noch ungestillte Sehnsucht der Enterbten und derVergewaltigten . Diese ftnb es, die nach Gerechtigkeitdürsten und nach Liebe lechzen, und ihre Anwälte warenseit jeher jene großen Lehrer und Kulturschöpfer. Unddennoch brüsten sich die Herrschenden damit , die wahrenHüter jener Lehren zu sein ! Die Internationale der Sozialdemokratie, die glaubenslose, gottlose Internationalesteht seit Anbeginn auf der Seite des Friedens , bekämpftden Krieg , den Völkermord : Du sollst nicht töten ! . . .Aber sonderbarer - , höchst merkwürdiger - und Nachdenkenswerterweise nennen sich jene , welche die Waffen segnen,gute Christen. Seit ihrem Bestand verteidigt diese Inter¬nationale die Einheit des Menschengeschlechts , den Fami -

üenzusammenhang der Völker, die Völkerliebe gegen denBruderhaß und Brudermord der Völker ; auffälligerweisenennen sich jene, die diesen Bruderhaß und Brudermord inGestalt des nationalen Chauvinismus geradezu zur höch¬sten menschlichen Tugend und politischen Auszeichnung er¬heben , gute Christen ! Im kriegerischen Blutrausch meinenste die höchste sittliche Erhebung eines Volkes zu erkennen— und nennen sich gute Christen ! Und so haben sie alldas , was Kains Art ist, was Kains Zeichen jedem sicht -barlich an der Stirn trägt , umgedeutet in hohe Tugend , dieste Ehrliebe , Vaterlandstreue , Heldentum heißen und nen¬nen sich gute Christen ! Und uns heißen sie gottlos , Aus^Wurf der Menschheit, moderne Barbaren !
Reizt das nicht zum Nachdenken ? Sie behandeln unswahrhaftig als das böse Prinzip dieser Welt , nicht anders ;wir scheinen ihnen Satanssendlinge oder , wenn sie wenigerhaßvoll urteilen , höchstens eine Gottesgeißel für die sünd¬hafte Welt und sie merken dabei nicht , obschon sie Augenzum Sehen und Ohren zum Hören haben, daß mit unsm die Lehre Zoroasters und Mosis und Jesus und Mo¬hammeds , mit uns sind die Kirchenväter, mit uns sind die

großen Denker ihrer eigenen Schule , allen voranKant und Fichte. Und sie bedrohen uns , da wir die Auf-whnung des Teils gegen das Ganze, die Rebellion desGliedes gegen die Familie , die kriegerische Empörung des
^ mzelvolkes gegen die Menschheit verdammen, bald alsHochverräter einzukerkern, bald als Ketzer zu verbrennen .ihrer Bosheit ohnmächtig, einzubekennen, daß der So¬zialismus das Gewissen der Menschheit und damit alleinwe höchste Kulturmacht geworden ist , verstopfen sie ihrum nicht hören, hlenden sie sich selbst, um nicht .sehen

zu müssen, daß sie jenseits der Weltenscheide stehen undwir diesseits .
Und dennoch müssen sie wider Willen die Notwendig¬keiten der Zeit erfüllen , die mit uns sind, wenn auch nurin satanischer Verzerrung und kümmerlicher Halbheit .Nach ihrem politschen Tugendkodex ist jeder Staat , jedesVolk absoluter Herr seiner selbst, mit dem vollen Rechte der

Eroberung und Vernichtung aller andern — diese Raub¬
tierphilosophie ist die oberste Grundlehre vom Staate unddie höchste Morallehre des Patriotismus ! —, aber in der
Praxis müssen sie sich beugen vor der Tatsache , daß Euro¬
pas Nationen doch eine Kultureinheit und Interessenge¬meinschaft bilden ; also heben sie prattisch ihre Souveräni¬tät auf und setzen sich zusammen zur Konferenz im St .James -Palast in London. Die Londoner Konferenz be¬
schließt und durch ungezählte Blätter geht die Nachricht :
Europa will es ! Europa ? Was ist Europa ? Nach
bürgerlicher Lehre ein geographischer Begriff , nicht mehrIst Europa ein Gesamtkörper, sind Frankreich, Deutsch¬land , Italien untergeordnete Glieder dieser Gesamtheit ?Der Nationalist , der Patriot protestiert ! Ueber den
Vaterländern gibt es keine höhere Gewalt.Aber König Nikita von Montenegro ist Nationalistund Patriot seiner schwarzen Berge und ebenso souveränwie irgend einer der sonstigen Könige der Erde . Hat seinStaat nicht das Recht der Eroberung und Vernichtung an¬derer so gut wie Rußland oder England auch ? Bezahlter dieses Recht nicht ebenso mit dem warmen Blute seinerUntertanen ? Steht er nicht im gerechten Krige mit derTürkei — was geht das Dritte an ?

Es gibt keinen gerechten Einwand vom Standpunktdes Patrioten , Nationalisten oder Bourgeois gegen Nikitas
Raubtierphilosophie . Dennoch aber schreit die bürgerlicheWelt : Das ist Auflehnung gegen ganz Europa , gegen die
Interessen der Menschheit! — Ei , ei, so habt ihr nun selbstentdeckt , daß es menschheitliche oder europäische Interessengibt , denen sich die diversen Vaterländer und Landesväter
unterwerfen müssen ? ^„Wenn sich Nikita nicht unterwirft , so muß EuropaExekution führen ." Exekution — also gibt es ein Ober¬
gericht über Staaten , dessen Urteil vollstreckt wird ? „ Eininternationales Detachement blockiert die Häfen , besetztSkutari .

" Also gibt es eine internationale Vollzugsge¬walt und Soldaten verschiedener Nationen fraternisierenohne Verletzung ihres Diensteides? Es -übt sonach, wenn
auch nur sporadisch und in winzigen Ansätzen , eine all-
europäische Wehrmacht?

Ja , seht ihr , das ist es ja gerade, was wir wollen!
Jedem Volke seine abgegrenzte Autonomie, seine Volks¬wehr zur Verteidigung gegen mutwilligen Ueberfall, aberüber allen Völkern eine — nennen wir es so — Konferenz,die schlichtet und richtet und ihre Wahrsprüche mit derAutorität der Gemeinsamkeit, wenn es not tut , init ge¬meinsamer Vollzugsgewalt durchsetzt: Hier habt ihr das
Staatsgrundgesetz unserer Internationale , das Funda¬ment des ewigen Friedens !

Diejenigen , die uns ob unserer Jnternationalität und
Friedensliebe und Allmenschlichkeit lästern und verfolgen,haben sich also selbst in der Zwangslage gesehen , an unsereArgumente und Auskunftsmittel zu appellieren und in denersten Ansätzen zu verwirklichen, was wir fordern und sieselbst verwerfen ! Sie sind eben ein Teil von jener Kraft ,die stets das Böse will und stets das Gute schafft.Aber sie schaffen es in satanischer Verzerrung ! WäreEuropa besiedelt von freien autonomen Völkern , die sichüberlieferter Herrschafts- und Knechtschaftsformen ent¬ledigt , haben und demokratisch als Völkerbund organisiert ,dann hätten wir nicht diesen schreckensvollen Winter durch¬leben müssen . Statt des Schiedsspruchs der Schlachten,ohne ihn hätte der Urteilsspruch der Konferenz die Grenzeno abgesteckt, wie er sie jetzt dennoch, trotz der Zufälle derEroberung , abstecken muß . Der Grenzprozeß hätte Europanicht ökonomisch erschüttert, er hätte den Patrioten der

unterschiedlichen Vaterländer nicht den Vorwand zu un¬geheuren Mehrrüstungen geboten. Ungezählte TausendeMenschenleben, ungezählte Millionen Volksvermögenwären nicht vernichtet worden. Wenn es Europa will undda Europa im ganzen moralisch und physisch Gewalt hatüber jedes seiner Glieder : wozu also das Massenmorden,wozu diese jammervolle Zerstörung , wozu diese Barbari -ierung der Menschheit?
Europa will es — das setzt sich am guten Ende durch !Warum nicht zu Anfang ? Weil Europa zerrissen und alsBeute hingegeben ist an Mächte, die im eigenen LandeGewalt üben und unter dem Zwange ihrer Raubtierphilo -ophie handeln : Hier eine Clique von Finanzmännern ,dort eine Oligarchie von Landjunkern , anderwärts eineraffgierige Bureaukratie unter despotischer Fürstengewalt ,und so fort ! Weil noch dazu diese Staaten vertreten sindvon einer volksfremden, rein dynastischen , ränkevollen und

verschmitzten Diplomatie ! Ein klaffender Zwiespalt be¬geht schon zwischen dem rein gesellschaftlichen und dempolitisch -diplomatischen Europa , noch größer ist der Ab -tand des Proletariern Zukunftseuropa von diesem . DieseKluft kann nicht überbrückt, sie muß ausgefüllt werdenmit den Trümmern des überlieferten militaristisch-diplo¬matischen Systems . Dieses^hat heute nur^ noch^den Wert,,

im Prinzip sich selbst aufzuheben und der Welt die An¬fangsformen künftiger Ordnung vorzuführen. Was anGutem die Londoner Botschafterkonferenz der Mächte nachdem Kriege vollbringt , das hat vor ihm der Baseler Inter¬nationale Sozialistenkongreß ausgesprochen ; der Kongreßdes proletarischen Europa ohne öffentliche Gewalt, derEuropas Vernunft und Gewissen repräsentiert , hat seinGewicht behauptet vor dem Kongreß des diplomatischenEuropa in London , das die sogenannten Mächte darstelltund viele Millionen Bajonette verkörpert. Es ist demEuropa in zweifacher Gestalt zum Bewußtsein seiner selbstund seiner Jnteressengemein ^ -->tt gekommen , in Basel undin London . Doch gegen den St . James -Palast in Londonwird der ehrwürdige Dom von Basel zum Schluß rechtbehalten ; mit dem Durchbruch des Proletariats wirdEuropa sich selbst und der Menschheit eine Verfassunggeben mit der Losung : Friede und Arbeit ! Undgegen sie werden alle Bajonette und Kanonen der Einzel¬staaten nichts vermögen, denn sie wird von dem Bewußt¬sein getragen sein : Euopa will es !

Unzufriedenheit im Offizier-
Korps,

Ein militärischer Mitarbeiter der „Rheinisch-Westfäli¬schen Zeitung " befaßt sich (Nr . 547 vom 10. Mai ) mit demArtikel eines inaktiven Offiziers in der Zeitschrift „Ham¬mer "
, der sehr bitter über die unterschiedliche Behandlungder Regimenter klagt und als deren Folge eine starke Un¬zufriedenheit im Offizierkorps feststellt : Es heißt in demArtikel des Essener Blattes :

„So gibt es sehr ernst zu nehmende , hochstehende Mili¬tärs , die die Garde als „Elite -Truppe " für überlebt ansehenund zum mindesten fordern , »daß sie Adel und Bürgertum zugleichen Teilen zugänglich gemacht werden soll. Nun kannman es ja verstehen , daß man mit einem alten Brauch nurungern bricht. Aber warum neue Momente der Verbitterungschaffen ? Als vor langen Jahren 'der oberste Kriegs¬herr in dem Bestreben ausgleichender Gerechtigkeit sich zumChef eines Grenzregiments machte und in hoch¬herziger Weise betonte , daß die Krieger auf den vorgeschobenenPosten seinem kaiserlichen Herzen besonders nahe ständen,freute man sich überall , daß dieser schlicht bürger¬lichen Truppe mit der hohen Nummer eine solche Aus¬zeichnung zuteil wurde . Bon dem Tage an hat aber dasRegiment keinen bürgerlichen Kommandeur mehr gehabt undaugenblicklich zählt es fast 30 Herren vom Adel, in den Jah¬ren 1908 , 1909 sogar über 30. Man steht diesem Wandelverständnislos gegenüber und die Forderung wird im¬mer berechtigter , angesichts unserer ernsten Zeit mit solchenSpielereien aufzuhören .
"

Ueber dieses „Hängen an Aeußerlichkeiten" ist der Ver-faffer, der sich sonst als sehr reaktionärer Herr entpuppt ,sehr betrübt . Er sieht die Zukunft düster vor sich liegenund schon die Zeit kommen , wo die „sozialistisch durchseuch¬ten Regimenter " infolge der Lockerung der Disziplin dasHaupt erheben. Unter solchen Umständen müßten also dieStaatserhaltenden mit der größten Genugtuung die so¬zialdemokratischen Anträge zur Wehrvorlagebegrüßen , die unter anderm den Unterschied zwischen Gardeund Linienregimentern völlig beseitigen wollen .

Der Erfolg von Dern.
Genosse Dr . Ludwig Frank schreibt der Mann¬heimer „Bolksstimme " :
Am 10 . Mai , dem Jahrestag des Frankfurter Frie -dens , trafen wir hier ein , um den Grundstein zu legen zueiner dauernden , ehrlichen Verständigung zwischen Frank¬reich und Deutschland . Der alte Greulich behauptete,in seiner kernigen Begrüßungsrede , der Tag dieser Kon->serenz sei ein Datum von geschichtlicher Bedeutung — daswerde sich in wenigen Jahren zeigen — , und ein bekannterFranzose sagte noch überschwenglicher , er habe ein Gefühl,wie Goethe bei Valmy — er sei glücklich , dieses Stück Welt¬geschichte miterlobt zu haben. Aber nicht bloß die idealisti¬schen Zukunftsträumer , nein , auch ganz nüchterne , skep.tische Betrachter , die ja oft vor lauter Verstand kein Ge¬fühl für das Wesentliche haben, geben zu , daß alle Erwar¬tungen erfüllt , ja übertroffen sind . Diese Demonstrationfür den Frieden ist von unschätzbarer llolkserziehcjrischelBedeutung hüben und drüben , und wir haben die Ueber -

zeugung heimgetragen , daß die Versöhnung der streitendenNachbarn keine Utopie mehr ist , sondern mit gutem Willenund unermüdlicher Arbeit erreicht werden kann . Die wert¬vollsten Dienste leistete und leistet bei diesem Werk die
Volksvertretung von Elsaß - Lothringen — neben¬bei bemerkt , eine nachträgliche glänzende Rechtfertigungjener Parteien , die im Reichstag die Verfassung für Elsaß-Lothringen durchgesetzt haben. Die Annäherung der bei¬den Völker erfolgt nicht durch die Diplomatiie, sonder«durch die Demokratie .

Neben dieser moralisch-politischen Wirkung stcht altwichtigstes praktisches Ergebnis die Kundgebung gegen dirchauvinistischen Hetzereien jeder Art und die begeisterteZustimmung zu denSchiedsgerichtsvorschlä -L. e n des amerikanifcben Staat sie kr ejt äxi



No . 110 , _ _
Äryan . Im französischen wie im deutschen Parlament

»werden di« Regierungen alsbald aufgefordert werden, Ver¬
träge miteinander abzuschließen , durch die jeder Streit ,
der nicht diplomatisch geschlichtet werden kann , der Unter¬
suchung durch den Gerichtshof im Haag unterbreitet wird .
Und daß schließlich die Konferenz unter stürmischem Jubel

.beschloß, ein dauerndes Komitee einzusctzen , das neue ge¬
meinsame Tagungen vorbereiten und einberufen wird , ist
der beste Beweis für die Stimmung der Teilnehmer . E 8
war ein guter Anfang .

*

Sozialistisch« Kundgebung an die Berner Konferenz.

Die Erklärung der sozialistischen Teilnehmer an die Kon¬
ferenz, die am Sonntag vormittag verlesen wurde und die wir
hiermit nachtcagsn , lautet :

Auf dom Kongreß zu Basel 1912 und in vcm gemeinsamen
Manifest vcm 1918 haben sich die sozialistischen Parteien Franc -
reich» und Deutschlands von neuem zu einer einheitlichen Artlon
gegen den Krieg verbunden . Mit wachsender Kraft haben stc
gegen den Militarismus und den Imperialismus , sowie gegen
das verstärkte Wettrüsten Stellung ge,nommen . Ihre Abgeord¬
neten ta den Parlamenten und ihre Zeitungen haben ebenso
wie dar kämpfende Proletariat in seinen Massenvcrsanunlungcu ■

sich mit aller Macht gegen die neuesten Ausbrüche «bcs Rüstungs -
Wahnsinns erhoben. Sie stellen unermüdlich die Kri-egshehereion
und die Manöver der kapitalistischen Rüstungsindustrie an den
Pranger . Solidarisch vereinigt betrachtet die Arbeiterklasse
beider Länder jeden Versuch, sie in einen brudermardenden Krieg
zu treiben , als nichtswüvdigcs Verbrechen.

Nachdem sich glücklicherweise der durch den Imperialismus
erzeugte Gegensatz zwischen England und Deutschland vermin¬
dert hat, ist die von den Sozialisten heiß ersehnte fvanzösisch-
dAlbsch: Annäherung das wirksamste Mittel , die erlrapäische
Kriegsgefahr zu beschwören und durch einen Zusammenschluß
von Deutschland, Frankreich und England in dauerndem Frieden
die Vorbedingungen für die Entwicklung des menschlichen Fort¬
schritts zu schaffen .

Für die deutsch-französische Annäherung ist eine unschätz¬
bare Hilfe au ? Elsaß-Lothringen gekommen , das seinen Aoscheu
'vor einem Kriege um seinetwillen sowie den festen Entschluß
verkündet hat , mit einer autonomen Verfassung das lebendige
Bindeglied der beiden Nationen zu werden.

Die Sozialdemokratie beider Länder kämpft gegen den
Militarismus und für die Demokratisierung der Heeresverfas.
sung. für den Ersah der stehenden Armee durch vte Miliz , die
ausschiieschich der Verteidigung des Lande» dient , sie am besten
gewährleistet und damit zugleich jedem Volke seine Freiheit und
seine SeDsjhestnnmung sichert .

Sie fordert die Schlichtung aller internationalen Streitig¬
keit« ! durch Schiedsgerichte.

Die modernen Kriege mit ihren fürchterlichen Greueln und
unsäglichen Verwüstungen bedrohen auch die weitesten Schichten
de» Bürgertums . Me Bestrebungen bürgerlicher Gruppen und
Parteien , die sich gegen die charrdinistische Verhetzung der Völker,
gegen die Eroberungspolitik und die RüstungSireibeveien richten,
können auf die tatkräftige Unterstützung der Sozialdemokratie
beider Länder rechnen .

Die französische und die deutsche Sozialdemokratie begrüßt
deshalb aufs wärmste den Zusammentritt der Konferenz zu
sLern und spricht den Wunsch aus , daß durch sie , auch über dte

,Kvecke der Arbeiter hiuaus , die Einsicht in die Zusammengehörig¬
keit der beiden großen Kulturvölker , zum Wähle der Menschheit
gefördert werde.

Deutsche Politik«
Preußische Beteranenfürsorge . Eine erschütternde Schilde¬

rung über das Ende eines Veteranen bringt die „Tilsiter Allge¬
meiner Zeitung " . Sie schreibt von dem Kriegsteilnehmer :

„Er halb : einst eine Besitzung von zirka 20 Morgen bei
'
Insterburg . Als «Gardist hatte er im Jahre 1864 den Krieg
gegen Dänemark und den Sturm bei Düppel mitgemacht,
1866 hatte er gegen Oesterreich tapfer gestritten und im Feld¬
züge gegen Frankreich hatte er in vielen Schlachten nntge -
kämpft, auch die Belagerung von Paris hatte er bis zum
FricdenSschluß mitgemacht. Nach dem Kriege wurde er als
gesund entlassen, mi-t 6 Orden und Ehrenzeichen wa:
seine tapfere - Brust geschmückt ; aber als er älter wurde, stellte
sich allmählich Körperschwäche ein. , Er wurde bettlägerig , und
als er fast 60 Jahre alt war , stellte er den Antrag auf eine
Beihilfe aus der Veteranenspende . Dreimal wurde er
abgewiesen ( II ) . Da kam der Herr Landrat selbst zu

Mittwoch , den 14 . Mat 1913 ._
Ihm , um sich von seiner Not zu überzeugen . Aber nun er¬
wachte in .dem alten Streiter der alte Stolz . Und als der
Landrat ihm versicherte , er wolle jetzt für ihn sorgen, da sagte
unser lieber Kamerad : „Herr Landrat , wenn Sie mir dat
nicht eher gebe wulle, nu bruk ich nuscht mehr ! " Als er -das
gesagt hatte , drehte er sich im Bett um und sprach kein Wort
mehr . Am andern Tage hatte er die Augen für
immer geschlossen .

"
So gehts im Lande der Junker!

„Die Sozialdemokratie und der Kriegsfall ." Unter dieser
Ueberschrift bringt die „ Post" Auszüge aus einem neuen Buche
des französischen Sozialisten Gustav H e r v e , das dieser unter
dsm Titel „ Elsaß -Lothringen " hat erscheinen lassen . Wir ken¬
nen das Buch nicht , können daher auch nicht sagen, ob die Aus¬
züge der „Post" der Wahrheit entsprechen . In dem angeblichen
Auszug der „Post" bcfiiwen sich A«ndeu«tunyem über bestimmte
Mmachungen , die die deutsche Sozialdemokratie mit «der svanzö-

sischen über don Kriegsfall getroffen habe.
Wir können diesen Andeutungen gegenüber mit aller Be-

stimimtheit feststellon , daß irgend «welche Abmachungen, außer
der aller Welt bekannt gewordenen Resolution , die der inter¬
nationale Kongreß in Basel zur Kricgssvage faßte , nicht gr-

iroffrn worden sind.
Abg . Erzberger dementiert . Das „Hamburger Fremden¬

blatt " hat mitgeteilt , daß das Material gegen die Firma Krupp
ursprünglich in den Händen des Abg . E r z b e rget gewesen sei ,
der eS von dem rheinischen Großindustriellen Thyssen erhalten
habe . Um sich aber «der Firma Krupp gegenüber nicht undankbar
zu zeigen , habe Abg . Erzberger es abgelehnt , das Material zu
verwerten «und habe es der Sozialdemokratie zngeschobcn .
Zu diesem Blödsinn bemerkt nun die „ Märkische Volkszeitung" :
„Wir sind in der Lage , diese Darstellung in ihrer Gesamtheit
und in allen Einzelausführungen als eine freie Erfindung zu
bezeichnen .

"

Eine verfehlte Rechnung. Die „Nordd. Allgem . Zeitung "

versucht noch einmal , den Nachweis zu führen , daß die neue
Militärvorlage eigentlich im Interesse der Arbeiter gelegen
wäre . Sie stützt sich dabei auf eine von dem Geheimen Ad -
miralitätSrat Koch in der Zeitschrift „Das neue Deutschland"

aufgestellte Rechnung. Herr Koch behauptet , daß es nicht wahr
sei , daß der Löwenanteil der Ausgaben den RüstungSinter «
esienten zufließe . Es sind nur im ganzen etwa 72 Millionen
Matk , die für Kanonen , Pulver , Feldgerät usw . ausgegeben
werden , aber auch in dieser Summe seien erhebliche Beträge
an Arbeitslohn enthalten .

Damit rennt «Herr Koch offene Türen ein . Es ist noch kei¬
nem Menschen einfallen , zu behaupten , «daß etwa dte 1200
Millionen Mark , die die neue Militärvorlage kostet , ungekürzt
in die Taschen der RüstungSintereffenten fließen . Daß aber die
Profite dieser Kreise durch die neue Militärvorlage ganz erheb¬
lich gesteigert werden, daS versucht auch - der Schwurzeuge des
Kanzlerblattes nicht in Abrede zu stellen. Richtig ist es , daß in
den Ausgaben auch die Summe für Arbeitslöhne enthalten sind ;
daraus darf man aber nicht schließen , daß die Militärvorlage
im Interesse der Arbeiterschaft gelegen sei . Die Anschaffungen,
die aus den Mitteln bestritten werden, sind unproduktiver Na¬
tur , ihre Unterhaltung und Erneuerung fällt zu Lasten «der
Steuerzahler , und da das deutsche Reich seine Einnahmen im
wesentlichen aus Zöllen und indirekten Steuern zieht, werden
die Arbeiter , schon vernrüge ihrer . Masse , am meisten zu diesen
Kosten herangezogen . Würde man z . W . für «die Ausgaben,
die für die neue Heeresvorlage erforderlich sind , Eisenbahnen
bauen , Krankenhäuser , Schulhäuser usw . , dann würden die Ar¬
beiter ebenfalls Arbeitsgelegenheit finden . Die Verwendung
dieser Gelder würde aber «der Schaffung produktiver Werte
dienen . Das ist der springende Punkt , den der AdmiralSrat
Koch übersieht . Würde seine Auffassung richtig sein , dann mühte
jede neue Heeres- und Flottenvorlage mit Jubel begrüßt wer-
«den , weil dadusch erneute Arbeitsgelegenheit geschaffen wird .
Ganz geflissentlich wird an der Tatsache mit Stillschweigen vor¬
übergegangen , daß die gesamten Mittel von der Masse der Be¬
völkerung aufgebracht werden müssen und «daß es nur ein kleiner
Bruchteil ist. der wiederum nur einem kleinen Bruchteil der
Arbeiterschaft zufließt .

Alle diese Nechenkunststücke , die hier aufgestellt werden , wer¬
den es nicht vermögen , die Arbeiterschaft «dem Militarismus ge¬
neigter zu machen , umsoweniger , als bereits durch die Tat be¬
wiesen wurde , «daß der Militarismus in letzter Linie dazu die .
neu soll , die für eine Aufbesserung ihrer Lage kämpfende Ar¬
beiterschaft nicderzuhalten . Es muß schlecht um die Gründe der
Regierung und ihrer Nachbeter bestellt sein , wenn sie zu der¬
artigen Mitteln ihre Zuflucht nehmen muffen.

Die beideu hornemann
Erzählung von Friedrich Thieme .

—«—— (Nachdr . Verb.)
2 (Fortsetzung.)
Gbert schüttelte ärgerlich den Kopf. „Paul Horne-

mcmn ? Wirklich? "

„ Es ist eine Unverschämtheit," fiel hier der erste Fremde
ein. „Er hat den ausgerusenen Namen gehört und —"

„Lasser» Sie mich machen, " bedeutete ihm «der Beamte
kurz . „DaS weitere Verhör wird ja alles ergeben. —
Woher sind Sie ?" wandte er sich von neuem an &en« zwei¬
ten Fremden .

„Aus Berlin ."

„Und Sie find?"

„Kaufmann .
"

„Können Sie mir sagen , wieviel der Geldbeutel
enthält ?"

„Vierhundertun «dachtzig Mark in Zwanzigmarkstücken."

„Sonst nichts?"

„Nein .
"

,Hn diesem Geldbeutel sind aber noch mehrere Silber¬
und Nickelstücke enthalten, " fuhr Ebert mit scharfer Be-
tonung jedes einzelnen Wortes fort . „Wenn Sie nichts als
Gold darin hatten , so kann dieser Geldbeutel hier nicht als
der Ihrige in Frage kommen .

"
Der zweite Fremde sah den Stationsvorsteher erstaunt

an . „Was — Silber » und Nickelstücke ? Unmöglich , Ich
weiß bestimmt, daß der Geldbeutel nichts enthielt als «die
Goldstücke. Als ich in Berlin meine Fahrkarte löste, gab
ich meine letzten einzelnen Stücke hin . Nicht einmal ein
krinkgeld für den Dienstmann , der meinen Handkoffer
trug , war mir «geblieben.

"

„Dann ist dieser Geldbeutel eben nicht der Ihrige .
"

„Doch , Herr Stationsvorsteher — ich werde «doch Mei¬
len Geldbeutel kennen !"

Wert starrte bald den« einen, bald den andern Fremden
'an Sein Versuch , den zweiten« Ankömmling durch die Er -,

dichtung der Silber - und Nickelstücke unsicher zu machen ,
war mißlungen . Endlich erklärte er, ein so sonderbarer
Fall sei ihm noch nicht vorgekommen.

„«Einer von Ihnen « muß notwendigerweise ein Betrüger
sein," fügte er hinzu . „Welcher , kann ich nicht entscheiden ,
solange sich keiner von Ihnen näher ausgewiesen hat . —
Nu«n wohl," fragte er den ersten Herrn , „tragen Sie irgend
eine Legitimation bei sich?"

„Bedaure , nein .
"

„Auch nicht einen Brief , ein Kuvert oder etwas
Aehnliches?"

Der Fremde nahm sein Notizbuch heraus und forschte
nach . „Leider gar nichts.

"

„Es ist immer ein Fehler , wenn man aus Reisen geht,
sich nicht vorzusehen," brummte grimmig der Beamte .

Hornemann 1 zuckte die Achseln. „Wer hält es «heute
noch für notwendig , wenn er eine kurze Reise unternimmt ,
sich .mit Legitimationspapieren zu versehen?"

„Aber vielleicht können Sie sich legitimieren ?" Die
Frage «galt Hornemann 2.

„Leider ebenfalls nicht, " «entgegnete dieser. „Wenn ich
freilich hätte vermuten können —" z

„Oder hat einer von Ihnen jemand am Platze hier,
der ihm bekannt ist ?"

„Ich bin ganz fremd hier .
"

„Ich ebenfalls .
"

„Verwünschte Geschichte," rief der Stationsvorsteher
ärgerlich . „Ich «weih nicht , wie ich mir die Sache deuten
soll . Jeder nennt sich Paul Hornemann , jeder will den
Geldbeutel verloren haben, jeder kann es beschreiben , jeder
weiß bis auf «dem Pfennig , wieviel darin « ist — I «Gesetzt
den Fall , Sie sind der rechtmäßige Besitzer, " redete er
Hornemann 1 an , „wie erklären Sie sich denn, daß dieser
Herr so genau weiß, was der Geldbeutel enthält ? Denn
der Name Paul Hornemann ist ansgerufen worden, dessen
Kenntnis erscheint daher nicht ausfällig . Aber wie er¬
klären Sie sich seine Kenntnis der übrigen Umstünde?"

„Ganz einfach, Herr Stationsvorsteher . Wir sind zu¬
sammen in einem Abteil gesahren : wir saßen einander

fluslrmd.
Schweiz .

Wenn Fürsten Reisen . Ein Artikel «des „Flügelrad " in
Luzern , «des Organs der Eisenbahner , bringt nachträglich Mir»

teilunym über unangenehme Erfahrungen , die sie beim Besuch
des deutschen «Kaisers in «der Schweiz macht«en «mußten . Danach
hat der schweizerische BundeSrat «den Sonderzug Wilhelms II .
im September 1812 zwar «einige Tage gratis «du«rch «das Land
geführt — aber auf Kosten «ätroer Arbeiter ! AuS Angst bm
„anarchistischen Attentaten " ließ man die ganze Strecke durch
Eisenbahnen Dag und Nacht bewachen «, spannt« man die Bah¬
ner «auch nach ihrer Dienstzeit noch stundenlang an , zwang st«
zu stundsnweiten Wegen, sich auf eigene Kosten zu verpflegen
«usw . , — zog ihnen schließlich die ihnen zustehende Entschädigung
für Nachtarbeit und Uebmftunden rundweg ab ! Die Etsenbahwe:
wünschet » am «Schluß des Artikels , daß dcÄ auch in der Residenz
Wilhelms II . bekannt «werde.
Norwegen .

Fortschritte des Frauenstimmrechts . Seit 1901 «haben di«
norwegischen Frauen , die ein Einkommen« «von 4M Kranen (486
Mrrk ) in den Städten , 3M K . (337% Mk.) aus dem Lrmve ver¬
steuern , Gemeind « «wahlre«cht . Seit 1907 besitzen diese Dan«,
«etwa 800 000 , auch d<̂ Wahlrecht zum Skorthr ng . Nun hat
«der zur Prüfung dieser Frage «eingesetzte StorthingauS -

schuß ei «nstimmig sich für dte Verleihung des Frauen »

stirnlmrechts untier denselben Bedingungen , wie für die Männer ,
«ausgesprochen. DaS bedeutet, «da an der Annahme im Ple » « i
nichr zu gweiseln ist, eine Vermehrung der weiblichen« Wählet
um 225000 . —« Ein sozialistischer Antrag , dal
Wahlalter von 35 aus 21 Jahve heväbMrsetzen, der tveÄere
140000 Wahlberechtigte gchchafM hätte , fand keine; Annahme.

Japan .
Japanische Studentinnen . An der Universität in Send « i

in Japan sind vor kurzem «die beiden ersten wekbli«chen Studen¬
ten «immatrikuliert worden.
Amerika .

Ein Weltfriedensplan . Während die europäischen Staaten
fieberhaft «auf «den «großen Moment deS allgemeinen Völdevgr- «

metzel hinarbeiton , sucht die Regierung der S &etetfcgterc Staa¬
ten« von Amerika nach «einer «dauerhaften Grundlage für ein«
Organisation , des Weltfriedens . StmrtSsÄretär Bryan hat
dem Komitee «des «Senats «einen Plan unterbreitet , der zunächst
als utoprstisch «angesehen wurde , ober bei «näherer Darlegung
durch «den hervorragenden demokratischen Staatsmann allge¬
meine Billigung «gefunden hat . GS handelt sich zunächst mm
die Fortsetzung der bereits «von Duft edngeleiteten Politik der
Schied Sverträg «e. Ferner soll «ein international «
Schiedsgericht «erngefetzö werden , dmn, im Gegensatz z«
dom Haager Gerichtshof, gerade die großen politischen Strei¬
tigkeiten übevwieson weiden «sollen. Während «der schi«edSgertchk-

lichen Bevhcmdlnngen sollen die streitenden Staaten sich verpflich¬
ten, keinerlei Kriogsvorbereitungen zu tresson, ihre Truppen nichi
zu «vermehren oder zu mobilisieren . Der Zweck ist, auf diese
Weise Zeit Wim ruhigen Ueberlogen W «geben und die Reibe¬
reien , die sich gerade anS «den provozierenden Kriegsrüstungen
«ergeben und oft gerade den Kri«cg erzeugen, ausguschalten.
Bryan meint , daß die meisten Kriege vermieden würden , wenn
.man den Diplomaten Gelegenheit gibt , übertriebene Forderun «

gen zu mildern und sich ohne Verletzung ihres Ehrgefühls , d> «

h. ihrer Eitelkeit , die daun Wr nationalen Ehre aufgcbcmfchi
wird , zurückzuziehen. — Ob der wohlgemeinte Versuch des an « - ;
«rikam schon« Staatsmannes gegenüber «den eigenwilligen Rand¬

siche «Pläne , muß sich zeigen. Namentlich die Forderung der '

Rüstungsbeschränkung «während «der Verhandlungen wird alSi

schwor durchführbar angesehen.

Sodische Politik.
Ueber die Behandlung der Sozialdemokratie

sagte der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Professor
Schulze v . Gävernitz dieser Tage in einer Freibur¬
ger Versammlung :

„Wir fordern eine andere Beha«ndlnng «der Scgialdemo - ,
kvaten . Ich spreche hi«er vor allem von N «o «r «d «de «uts chland ,
wo noch Klass «engcgon«sätze, «in «einer Schärfe herrs«chen , die, wer
in den «badischen Verhältnissen lebt, gar nicht «becheiscn kan».«
Ich bin ni«cht Sozialdemokrat , son«dem von« Grund ans liberal
von Jugend «her , — aber eS ist doch wirklich unsinnig , die fozi

~ ‘

gegenüber, wir haben u«n «s zusammen unterhalten . J <l
habe dem Herrn meine ganze Geschichte mitgeteilt : ängst¬
lich im Besitz so vielen Geldes und vielleicht auch stolz und
eitel, nachm ich wiederholt meinen Geldbeutel heraus , er
hat es «genau gesehen , «er hörte, daß ich kein Klein«g«eld
mehr hatte , er vernahm von mir , wieviel ich an Gold
besaß .

"
„Das sind Lügen ! " unterbrach hier Hornemann 2 sei¬

nen Doppelgänger wütend .
„Lügen?" schrie der andere . „Sind Sie nicht mit mi

gefahren ?"
„Allerdings —"

„Haben Sie mir nicht gegenüber «gesessen , sich mit mir
unterhalten ?"

„Jawohl —" -
„Habe ich Ihnen nicht meine ganze Geschichte erzählt »
„«Sie «nicht mir — ich Ihnen !"

„Was ? Sie haben« nicht gesagt, ich wäre zu beneidsil
als ich, während wir beide allein im Wagen waren , ntttl
Geld zählte?"

„Das haben Sie gesagt, Herr ! S i e^Ie«gen sich nÄ
nen Namen bei , um mich zu berauben. Sie Schwindler?
tobte Hornemann 2 .

'

„Das tun S i e , Herr, " schäumte Hornemann l . ,M
heißen« «gar nicht Hornemann , Sie haben sich mir vorhi
als ein Herr Höfel aus Posen dorgestellt."

„S i e sind Höfel," schrie «Hornemann 2 .
Der Beamte trat zivischen die Wütenden . „Mei«i

Herren, " erklärte er ernst, „ich sehe wohl, hier werden
den Streit nicht ausmachen. Ich habe keine Zeit, mü
länger mit der Angelegenheit zu befassen,

" Er gintz 0
die Türv und ries hinaus : „Bose , rufen Sie mir den 0
Bahnhof stationierten « Schutzmann! — So — der Polj -i
wird Sie vor den «Polizeiinspektor führen , der mag dä
weitere in die Hand nehmen.

"

„Aber ich will mit dem nächsten Zug weitxrsahxüii
brauste Hornemann 1 ärgerlich auf . „Meine Zeit ist«kos
bar , ich habe großen Schaden, wenn ich nicht rechtzeitig

'

Wien «eintreffe .
"
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No . 110.
' ^gM>krattsche UeberzevMng als moralisches Unrecht zu brwnd-
Erken und gesellschaftlich zu ächten . ES ist gewiß hoch er¬
freulich, bah Pfadfinder und Jugendwehr und ähnliche Organi¬
sationen Fahrpreisermäßigung auf der Eisenbahn erhalten .
Mnntm dann aber nicht auch die sozialdemokrati¬
schen Jugendvereine ? Politisch sind sie zweisellos beide , und
MMN man doch einmal sozialdemokratische Jugend -hat, ist es
nicht besser , daß sie gesund als verkümmert ist ? Das sind
kleine Tatsachen, die aber ungeheuer verbitternd wirken. Wenn
( Kn in Berlin große Arbei terversamml u nge n
besucht und die Frage wird aufgeworfen : „ Wie können wir
unsere politische Entrechtung ändern ? " und kein Mensch eine
Amiiwort findet , schleicht wohl der dumpfe ftttte Gedanke durch
pen Saal : „eiis fremder Eroberer !" Das Gefühl , Unyevech-
iigkeit zu leiden, das die breite Masse in Nvrddeutschland heute
ersüW, führt zu einer Verbitterung , die Volk und Staat
einander völlig emtfremdek ."

Die Ausführungen des Abg . Schulze v . Gävernitz be
ziehen sich in erster Line auf die Behandlung der Sozial
deinokrattck in P r e u tz e n. In Baden arbeiten die 23e
Hörden neuerdings auch wieder nach dem preußischen Re°
zept. Die Behandlung der Arbeitertnrnvereine durch den
Minister Böhm , gewisse Vorgänge bei der diesjährigen
Maifeier und die Art , wie man die Arbeitersänger anläß
sich ihres Gautages in Karlsruhe mit Nadelstichen trat
tierfte, zeigen , daß man an den maßgebenden Stellen nicht
den Ehrgeiz besitzt, Preußen in der politischen Kultur vor
aus zu sein . Selbstverständlich sind die Wirkungen dieser
Politik der Chikanen in Baden keine andere wie in
Preußen . Die Erbitterung der Arbeiter greift immer
weiter um sich , die Klassengegensätze werden verschärft und
die Reaktion freut sich . Es scheint , als ob die
badische Regierung sich bei Zeiten auf das reaktionäre Re¬
giment einer klerikal-konservativen Mehrheit vorbereiten
wollte, ja man könnte fast versucht sein anzunehmen , daß
die badpche Regierung geflissentlich daraufhin arbeite , eine
klerikal -konservative Mehrheit im badischen Landtag her¬
beizuführen . Wenn die Regierung glauben sollte , durch
diese Art der Behandlung der Sozialdemokratie diese von
.dem Ziel ihrer praktischen Polftik abzubringen , so täuscht
;jie sich. Die Sozialdemokratie wird nach wie vor alles
'ktran setzen, den Weg zu einer freiheitlichen Entwickelung
in Baben frei zu Hallen.

Die Jungliberalen Badens
hielten über Pfingsten in Singen ihren diesjährigen Dele¬
giertentag ab . Der offizielle Bericht über die Tagung ent
hält nichts Bemerkenswertes . Me Jungliberalen haben
ihre Zustimmung zu dem mit den Fortschrittlern abge¬
schlossenen Abkommen für die Landtagswahlen erklärt.

Zn den Landtagswahlen .
Im Wahlkreis Säckingen -Schopfheim -Waldshut stellt

oas Zentrum an Stelle des bisherigen Abgeordneten Die -
tetle, der eine Wiederwahl ablehnte , den Bürgermeister
Alöietz in Wehr als Landtagskandidaten auf .

Die Regelung des Feuerbestattungswesens in Baden .
Das gr . Ministerium des Innern hat den Städten der

Städteordnung , soweit sie im Besitze 'von Krematorien sind, -den
Entwurf einer Verordnung über die Feuerbestattung zur Aeutze-
rung zugeheu lassen . Der Entwurf geht grundsätzlich üavm-
aus , daß die Erdbestattung vorerst als die überlieferte und üb=
liche , die Feuerbestattung als die Ausnahme zu behandeln sei
und daß deshalb schon aus Gründen 'der Pietät , abgesehen von
Gründen der Strafrechtspflege , an dem Erfordernis 'der Ein-

.willignng 'des Verstorbenen für den Fall der Feuerbestattung
sestgehalten werden müsse . Im übrigen stellt der Entwurf in
der Hauptsache eine Zusammenfassung des Inhalts der bisheri¬
gen ortspolizeilichen Vorschriften über die Fenervestattung dar .
Die beteiligten Städte haben zur Vorberatung des Entwurfs
der Beiordnung eine Kommission eingesetzt . Dem von dieser
Kvmmft

' fion erstatteten Gutachten hat sich der Dtadtrat der
'Stadt Karlsruhe grundsätzlich angeschlossen .

Konttnunnlpolfffk#
Erhöhung des Zinsfußes . Der Stadtrat von Heidel¬

berg hat >dem Büvgerausschuß eine Vorlage über die Erhöhung
des Zinsfußes für die Einlageguthaben bei der städt. Sparkasse

Mittwoch , den 14. Mai 1913.
von 39i aus 4 Prag , mit Wirkung vom 1. Juli ISIS ob zuyehcm
lasien.

Stiftung für erholungsbedürftige Kinder. Ein Mannheimer
Einwohner hat der StaÄtgemeinde Mannheim «in Kapital von
30 000 Mark überwiesen , dessen Zinsen alljährlich dazu
verwendet werden sollen, erholungsbedürftige Kin¬
der unbem'it'telter Ellern ohne Unterschied der Konfession in
Erholungsheimen , Ferienheimen oder Kur- und Heilanstalten
unterzubringen .

* Freie Fahrt für Stadtverordnete . Der Siadtvat von
Mannheim hat beschlossen, entsprechend einer bei der dies¬
jährigen Voran fchlagsboratung eingebrachten und nrit großer
Majorität angenommene Resvlutton, den Stadtverordneten
freie Fahrt auf der elektrischen Straßenbahn zu gewahren.

* Keine Umlageerhöhung in Schwetzingen . Der Gerneimde -
rat vom Schwetzingen befaßte sich in seiner letzten Sitzung otu
einer in der letzten Bürgerausschutzsitzunggemachten Anregung ,
den Umlagefuh um wettere 3 Psy . zu erhöhen. Der Gemeinde-
rat kam zu dem Beschlüsse , es bei dem 'Umlagefuh von 47 Pfg .
zu belassen.

Bei der Bürgermeisterwahl in Unzhurst» A. Bühl , wurde
Gemeinderat Fleischbeschauer Knab Mit 86 Stimmen gewählt.
Sein Gegenkandidat , Schreinermeister Zuber , erhielt 4 Stim¬
men. Der langjährige bisherige Bürgermeister Ganter hatte
anf -eirie Wiederwahl verzichtet.

Bürgermeisterwahl in Grießen . Beim zweiten Wahlgang
für die Bürgermeisterwahl erhielten Gemeinderat E. S t o l I
93 , der bisherige Bürgermeister Spitznagel 5 Stimmen . Stoll
ist somit gewählt .

Zum Stadtbaumeister von Lörrach ernannte der Gemein-
derat den Architekten Riotte . Der neue Leiter des städtischen
Bauwesens stand früher im Dienste der bad. Eisenbahnverwal-
tnng und ist zwei Jahren ' in Basel als Architekt tätig .

flus der Partei .
Für die Redaktion der Dresdener Bolkszeitung, und zwar

zur Leitung des Feuilletons , ist der Parteigenosse Otto K ö n i g
in Wien gewonnen worden. Genosse König tritt an die Stelle
Franz Diederichs, der vor einigen Wochen' nach Berlin über¬
siedelte und die Feullletonredaktion des Vorwärts übernahm .
Otto König ist feit Jahren fleißiger Mitarbeiter der Wiener
Arbeiterzeitung auf den Gebieten der Literatur und Künste. Er
'wird erst nach einigen Monaten ' seine Tätigkeit in Dresden wuf-
nehmen können.

Verbandstag der Vauarbeiter .
lcr. Berlin , S . Mat .

Vierter Verhandlungstag .
Zn Beginn der Sitzung teilt Verbandsvorsitzender P a e p -

low den Beschluß des Arbei tgeb e r bu ndes zu
den Vorschlägen der Unparteiischeu mit . Paeplow erklärte Dazu ,
manches, was der Vorstand des Arbeitgeberbundes berichte,
stimme nicht . Zunächst das nicht , daß die Löhne erst dann ve-
zahlt werden sollen , wenn der Hauptvertrag 'von den Parteien
unterschrieben ist. Es tritt in Kraft , was vereinvarr
worden ist , daß die Löhne sofort bezahlt wer¬
den müssen . Von der Form der Unterzeichnung kann es
nicht abhängig gemacht werden. Die Löhne müssen also av
2 . Mai heute oder morgen bezahlt werden. Wenn der Ardetr-
geberbund es unterläßt , eine diesbezügliche Anweisung zu geben,
dann hat er die Vorbedingung des Vertrages nicht
erfüllt . (Sehr richtig ! ) Zweitens wird sich der Vorstand
des Arbeitgeberbundes geirrt haben, wenn er annimmt , daß die
am 6 . Mai .erfolgte Korrektur der Vorschläge keine Gültigkeit
hätten . Wir halten sie für unbedingt gültig .
(Lebh. Zustimmung . ) Beide Parteien sind zu Den' Vorhandlun-
gen geladen worden und waren vertreten . Der Bund durch
seinen Generalsekretär . Auch der Arbeitgeberbund wollte , Latz
.die Unstimmigkeiten, die in den ersten Vorschlägen 'der Unpartei¬
ischen enthalten waren , richtig gestellt werden. Der General¬
sekretär hat zwar erklärt , daß er keinen Auftrag 'habe , sachlichen
Aemderun-gen zuzustimmen , aber gesagt) daß .er seinen Vorstand
unterrichten werde . Nach unserer Ueberzeugung gilt .das letzre
Urteil , und nur für diese letzten Vorschläge Häven wir unsere
Zustimmung gegeben. (Lebh. Zustimmung. ) Ich bin auch über¬
zeugt , daß davon keine Maus einen Faden abbeißt . Die drer
Unpartetischen werden aufrecht erhalten müssen , was sie am
6 . Diät als Vorschläge für Rheinland-Westfalen ausgestellt
haben.. Was die Unternehmer beschlossen haben, ist zwar eine
Zustimmung , aber eine' verklausulierte . Wir werden 'das, was
wir gestern beschlossen haben, unter allen Umständen Hochhalten .

_ _ _ __ _ k
(Sehr richtig ! ) Es wird Stimmung vorhanden sein, nun un¬
seren gestrigen Beschluß zu revidieren und die Haltung der Un¬
ternehmer als eine Ablehnung zu betrachten. Wir wällen aber
vorerst eine abwartende Stellung einnehmen, wir brauchen ja
nicht heute schon den Hammer schärfen , aber 'wir müssen uns
mehr als bisher für den Kampf vorbereiten. (Lebh. Beifall .)
^ _

Der Verbandstag gibt seine Zustimmung, daß 'die Kollegen
'Silberschmidt und W i n n t g mit zwei Vertretern der
Christlichen nach Leipzig fahren , um mit den Arbeitgebern direkt
zu unterhandeln . Das Ergebnis dieser Besprechung soll heute '
nachmittag erörtert worden. *

Der Verbandstag setzte dann die
Statutenberatung

bei den Bestimmung über die Beiträge und Unterstütz¬
ungsetinrichtungen fort . Schon gestern wurde über
diese Fragen eingehend diskutiert , wobei die Einführung
der Ar Leits losenunterstützung den breitesten Raum
einnahm . Der Berichterstatter der Kommission erklärte , diese
habe den in Jena , ausgesprochenen Wünschen nach Müglichkelr
Rechnung getragen . Die Vorschläge der Kommission gehen im
wesentlichen dahin : Arbeitslos'enunterstütznng soll nach etnsäh-
riyor ( der Vorstand hatte zweijähriger voryeschlayen ) ununter¬
brochener Mitgliedschaft und Leistung von mindestens 44 Wv-
chenbeiträgen bis zur Höchstdauer von 8 Wochen gewährt werden.
In den Monaten ' Januar und Februar wird keine Unterstützung
bezahlt . Die Höhe der Arbeitslosenunterstützung richtet sich .nach
«den Beitragsklassen und der Dauer der Mitgliedschaft. Sie
soll betragen : in .der 1 . Beitragsklasse 48 Pfg . (bei einjährige«
Mitgliedschaft ) bis 1 .30 Mk . ( nach lOjähriger Mttglieds.chaft) , ln
der 2 . Klasse 80 Pfg . bis 1 .40 Mk ., pro Tag , in der 3. Klasse
86 Pfg . bis 1 .50 Mk . , 4 . Klaffe 70 Pfg . bis 2 Mk . pro Tag . Die
Beiträge finden bei Einführung der Arbeitslosenunterstützung
eine Erhöhung . Und Mar sollen die in Jena festgesetzten Ver¬
träge v o 'l I an die Hauptkaffe abgeführt werdon, die Prozente
an die Zweigvereine Wegfällen. Dafür sollen die Zweigvoreuii:
einen ' Zuschlagsbeitrag erheben, der nicht wen.iger al« 20 Proz .
der BerbandSbeitvages betragen ' darf . Me Beitrüge sollen aufdie Dauer von 44 Wochen (bisher 40 Wochen) erhoben' werde » . '

Jn ^
der Diskussion wurde bezüglich der Arbeitslosen.

Unterstützung sehr lebhaft das Für und Wider 'erörtert . Die
Mehrheit der Redner trat für die Einführung ein, verworfen
wurde sie ĥauptsächlich von den Delegierten ' von Rheinland-
Westfalen , die 'die Einführung für verfrüht halten . Verbands-
Vorsitzender Paeplow erklärte am Schluß der Debatte , der
Vorstand sei nicht in der Lage , diesem oder einem' anderen Ver¬
bandstag eine andere Vorlage zu machen . Wesentliche Aenbc -
rungen an der Vorlage der Kommission dürften nicht vorgenom -
men' werden . Paeplow betonte die Notwendigkeit der Stärkung
des .Kampffonds , die 12 Millionen würden noch nicht genügen,
es müsse vorgesorgt werden . Der Bauarbeiterverband müsse sich
bei einem Kämpf auf sich selbst stützen , nur in Notfällen sich auf
die Unterstützung anderer Organisationen verlassen .

Boi der Abstimmung wurden die Anträge, die Vorloge
auf den nächsten BerbandStag zu vertagen refp . eine Urabstim¬
mung varzunehmen , mit großer Mehrheit abyelehnt. Annähme^
fand ein Antrag , daß der Zuschlag für die Zweigvereine für die
unteren drei Klaffen nicht weniger als 20 Proz . des Hauptkaffen-
beitrags und 28 Prvz . für die oberen Beitragsklassen betragen
soll. Ueber die Vorschläge der Kommission und über vom
Vorstand vorgelegte Ausführungs - und Uebergangsbestimmnn-
gen' wurde hierauf namentlich abgestimmt. Dafür sttmm -
ten 237 , .dagegen 154 Delegierte . Di « Einführung der
Arbei tslosenu nte rstützung ist damit avge -
lehnt , da für die Annahme vorher! die Notwendigkeit einer
Zwetdrittelmehrhoi 't bestimmt wurde.

In einer Geschäftsordnungsdebatte wurde hierauf die
Frage : Was nun ? erörtert . Schließlich beauftragte der Ver-
ban 'dstag , Vorstand und Statutenberatungskommission znsam-
menzutreten und dem Plenum neue Vorschläge an Stelle der
abgelehnten zu machen.

Morgen ' früh werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Irr . Berlin , 10. Mal .
Fünfter V erhand lungstag .

Zu Beginn der Sitzung berichtete S i l b e r s ch m i d t - Berlin
über das Ergebnis der gestrigen Verhandlungen mit dem Vor¬
stand des Arbeitgeberbun 'des in Leipzig . Sie hätten — erklärte
Si -llberschmidt — dem Vorstand gesagt, daß der Beschluß des
Arbeitgeberbundes bezüglich der Lohnauszahlung einen glatten
Bruch der getroftenen Vereinbarurrgen bedeute , die am 22. April
vorbehaltlos von den Parteien angenommen worden feien. Nach
längeren Anseinandersetzungen ' hätten die Arbeitgeber sich bevetr
erklärt , di« Löhne ab 2 . Mai sofort auszubezahten, mit Aus¬
nahme der Berichtigungen vom 6 . Mai . 'Soweit die Lohnaus-
zahhwny für diese -Woche bereits erfolgt ist , soll am nächsten

„Ich habe den Schaden , nicht Sie, " warf der andere,
ölaß vor Zorn , hin . „Geben Sie mir meinen Geldbeutel ,
Herr StaftoNsvorsteher , und lassen Sie mich gehen ! Er
-enthält mein gauzesGeld , ich kann nicht Weiterreisen , wenn
sich es nicht zurückbekomme!"

„Tut mir leid , ich habe kein Recht , Jhneir oder dem
andern Herrn unter solchen Umständen zu willfahret : . Sie
müssen sich schon die Verzögerung gefallen lassen.

"
Der eben eintreffende Schutzmann war in welligen

Augenblicken von allem unterrichtet . Lachend nahm er
den Geldbeutel in Empfang . „Da werden wir schon da-
hinterkommen, " meinte er mit bedeutsamem Augen¬
zwinkern. „Es ist jetzt 12 Uhr , meine Herren , koinmen
Sie , sonst treffen wir den Herrn Inspektor nicht mehr
an, und ich müßte Sie bis heute abend in Gewahrsam
nehmen.

"
Hornemann 1 .gchorchte unter Ausdrücken zornigen

Protestes , Hornemann 2 klagte verdrießlich, daß er nun
nicht mehr rechtzeitig nach Wien kommen werde . So
schritten beide neben dem Polizeibeamten her .

( Fortsetzung folgt. )

Der ungeduldige dichter .
Der alte Amtsrichter in Namendorf liebte einen guten

Bissen und einen gölten Trunk nicht minder , und das wußte
1
'
eine Schwägerin wohl , die Frau des reichen Kaufmanns

Berg , deshalb sprach sie eines Morgens zu ihrem neuen
Bedienten : „ Johann , weißt du , , wo dU Herr Richter
wohnt? Lauf schnell hin , und wenn du ihn nicht mehr
Zu Hause triffst , so such ihn in der Sitzung auf und lad ihn
noch rasch für heut zum Mittagessen bei uns ein , er würde
Kuch noch einen guten Freund finden . Weißt dus nun ?"

„ Wie sollt ich ihn ? " brummte Johann .
„Wie sagst du denn ? "
„Ei , er soll auf einen Löffel Suppe kommen, es gab

Gänsebraten , der dicke Schmitz känr auch .
"

„Nein ! " rief Frau Berg , trotz ihres Aergers lachend,
-iondero. so : Eine schöne Enipfeblung von Herrn Kom¬

merzienrat Berg und Frau , und sie gäben sich die Ehre,
den Herrn Justizrat zum Mittagessen Punkt ein Uhr ein¬
zuladen -, der Herr Rendant hätte schon zugesagt .

"

„Auch gut ! " murrte Johann und ging . Zur Wohnung .
Ter Richter war fort . In den übervollen Sitzungssaal .
Der Richter vereidigte und verhörte eine Menge Leute
und war , einen heißen Tag voraussehend , in gereizter
Stimmung . Johann drängte sich vor.

„Was fällt dem Kerl ein ? " rief der Richter. „ Wartet ,
bis Ihr an die Reihe kommt! "

„ Aber , Herr Unterstützungsrat —"

„ Still , sag ich ! "
Johann zuckte die Achseln und harrte in Geduld . End¬

lich kam er vor und begann : „Ich sollte — "

„ Halt ! " rief der Richter, der ihn für einen Zeugen
hielt , „ erst schwören! "

„Aber , Herr Unterstützungsrat —"
„Still ! Erst schwören, sag ich , hört Er nicht? Das

ist ja ein ganz verwünschter Kerl ! — Legt die linke Hand
aus Euer Herz , hebt die Schwurfinger in die Höhe und
sprecht mir nach . — Wie heißt Ihr ? "

„ Wie heißt Ihr ? " wiederholte Johann gehorsam.
„Nein ! " brüllte der Richter . „Euren Namen will ich

wissen ! " Wie Ihr heißt ?"

„Johann Schaaf — "

„Und mit Recht, mit vollem Recht . Also sprecht mir
nach : Ich Johann Schaaf —"

„ Ei , Herr Richter, heißt Ihr auch so ? schmunzelte Jo¬
hann .

„ Da sollt einem doch gleich der letzte Knopf an der Hose
der Geduld reißen ! " jammerte der Richter. „ Mensch,
unterbrecht mich nicht wieder , sondern sprecht mir sofort
nach , verstanden ?"

Diesmal gelangs . Der ganz verdutzte Bediente ge¬
lobte :

„ Ich Johann Schaaf schwöre bei Gott , dem Allmäch¬
tigen und Allwissenden , die ganze Wahrheit , und nichts
als die Wahrheit zu sagen , so wahr mir Gott helfe .

" — Der
Angstschweiß stand dem armen Schelm auf der Stirn , als
er fertig war |

„Nun sagt , was Ihr von der Sache lvißt ! " befahl der
Richter , und zu seinem Erstaunen sprach Johann :

„ Eine schöne Empfehlung von der Frau Kommerzien¬
rat Berg und ihrem Mann , und der Herr Unterstützungs¬
rat möchte die Ehre haben, heut mittag einen Löffel Suppe
mit ihnen zu essen — der dicke Schmitz kam auch !"

Da lachte der Richter , es lachte der Gerichtsschreiber,
es lachten Gerichtsdiener und Gendarm , laut und immer
lauter lachte das Publikum , und endlich lachte Johann
aus Gefälligkeit selber mit . Feierlicher ist wohl nie eine
Einladung überliefert worden — dem Richter aber hats
am Mittag doppelt gut geschmeckt.

Wernes femUeton.
Kleckfologie . Der „Frkf . Ztg.

" wivd geschrieben : Ich wollte
dieser Tage im Wiesbadener Kurhaus einen Brief schr«!i-
ben, eine Tätigkeit , auf die die Kurverwaltung , wie «8 scheint ,bei den Kurgästen ' nur geringen Wert legt. Auf dem Schreib- ^
tisch im Saäl vvl'1 Pracht und Herrlichkeit fehlte jegliches Pcchier— ich erbctt vom Saalidiener irgend ein Matt — und di« Federn
'erwiesen sich als 'wahre Marterinstrumente . Nachdem ich eine
rechts und eine link von meinem Platze prMert hatte , kritzelte
ich resigniert wieder mit -der ersten.

Da erschien neben mir eine Dame . Weißes Schneiderkleid ,
schwarzer Hut , Perlenkette — nichts fehlte zu ihrer Elieganz .
Sie hatte einen Bogen Papier , vielleicht -hatte sie ihn mitge¬
bracht . In ' der Bosheit meines Herzens lauerte ich auf den
-Moment , wo sie di« Feder , die sicher von einem >alten Kreuz¬
schnabel stammte , ansetzen tvürde . Aber zu meinem Erstaunen
sah ich, daß sie nicht schreiben wollte, sondern anf ihrem blanken
offenen Briefbogen ruit großer Tintenverschwendung nur
Kleckse machte, richtige asichtlich gespritzte Kleckse .

Was konnte das bedeuten ? Tausend Msse ? Eine phcmta -
sievoll« Darstellung des Sternenhimmels ?

Sie kleckste weiter . Nachdem das Papier mit größeren und
kleineren Tupfen reichlich besät 'war , faltete sie es längs ein¬
mal , drückte darauf , und legte es 'dann vieffach und achtfach zu¬
sammen.

Mein Interesse wuchs.
Dann öffnete sie wieder langsam und mit einer gewissen

Feierlichkeit den Bvieibvven, mft dessen Met S ^itm sich jjjuu
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"Zahltag der erhöhte Satz nachbezahlt werden . Bezüglich der am
6. Mai erfoScten berichtigten- Vorschläge der Unparteiischen ev»
tlärten die Lirbeitgeber, darüber nochmals am 16. Mai ante den
Unparteiischen unterhandeln zu wollen. Wir haben erklärt —
betonte Siiberschmidt — , daß wir einer Einladung der Unpar¬
teiischen zu einer Sitzung Folge lei stör» werden . Wir wollen
ans auch über diese Frage unterhalten , eine Unter¬
handlung darüber tan es aber für und nicht anehr geben .
Es ist Sache der Unparteiischen, den Unternehmern darzulegen ,
ob sie am 6.*Mai eine Aendeoung oder nur eine Berichtigung
ihrer Vorschläge vorgenommen haben. — Wir sind mit dam Er¬
gebnis der Besprechung befriedigt . Sie 'haben nun dafür zu
sorgen , daß die gestern- den Derbcmdstag ergriffene Unruhe nicht
in die Mitgliedschaft hinaus getragen wird . Wir müssen mit
sehr großer Ruhe und Besonnenheit unsere Aufgaben draußen
erfüllen . Wir werdon nicht gewillt sein, den Unternehmern die
Situation leichter zln machen . Wir dürfen uns nicht verleiten
lassen , unsere achtungswerte Erfolge verekeln zu lassen . (Zu.
itimmung . )

Der Verband Stag nimmt ohne Debatte von diesen Ausfüh¬
rungen Kenntnis .

Nun wird die S t a tu te nberatu ng wieder au -fgen -om-
m :>n . Die gestrige Ablehnung der Einführung der ArbeitSlofen-
ünterstützung kam allgemein überraschend. Heute wurde nun
der Antrag gestellt, nochmals eine Abstirnmüng Wer diese Frage
vorzunehmen, da gestern viel Unklarheit geherrscht habe. Ge¬
gen eine große Minderheit lehnte jedoch der Verbandstag diesen
tlmtmg ab .

Für die Statn ten be ratungskommission be¬
richtete Merkel « Nürnberg . Die Kommission schlägt vor, im
wesentlichendie in Jona beschlossenen Bestimmungen zu beiaffen.
Demgemäß wurde auch verfahren . Zunächst stimmte der Ver-
pandStag dem Vorschlag der Kommission zu , dgh daS Eintrtrtr .
igeld mindestens SO Pfg . beträgt . Die Beiträge werden für 40
Wochen erhobe-n ; die BeitwagSzahlung beginnt mit der 8. Kalen,
drrwoche . Der Anteil der Lokalkaffen bleibt wie irr Jena beschlos¬
sen . Die Arbeitslosenmarken kommen in Fortfall , dafür wer .
fcste Freimarken «usgegLbcu« ; diese werden jedoch bei ver
Feststellung der Mtgliedschaftsdauer und Beitragsleistung nicht
nritgercchnet. Bei der Kranken- und Streikunterstützung wer¬
den für Mitglieder über lOjähriger Beitvagsleistung .neue Kas¬
sen erngeführt . Auch die Reisau-ntechtütznng und das Sterbegeld
ivevdan etwas verbessert .

Das geänderte Statut im allgemeinen tritt sofort in Kraft ,
die geänderten Unterstützungssätzeerst am 1 . Januar 1914.
, Eine neue sehr lebhafte Debatte über die Einführung der
Arbeitslosenunterstützung rief folgender Antrag Schauer «
hervor :

.Der Verbandsvorstand wird beauftragt , die Vorschläge
der Kommission über die Arbeitslosenunterstützung durch Ver¬
öffentlichung zur Aussprache in den Zweigverernen zu bringen .

Bis zum 1. Oktober 1918 haben dre Bezirksleiter dem
Vorstände einem Bericht über die Stellung der Zweigvereine
zu geben.

Spricht sich »in Viertel der Zweigvereine, das die Hälfte
der Mitglieder umfaßt , für die Einführung 'Der Arbeitslosen-
Unterstützung aus , so soll der Vorstand zur Erledigung dieser

grage im Herbst dieses Jahres »inen außerordentlichen Ver-
mdÄag einberusan ."

Berbandsvorfitzender Paeplow wandte sich gegen diesen
Antrag . Mm könne nicht fortwährend das Statut ändern . Der
ordentliche VerbandStog 1918 habe genügend Zeit , völlig unbe¬
einflußt von der Lohnbewegung die Arbeitslosenunterstützung
zu diSkuticwen . Silberschm idt - Berlm und Hütt -
man -n - Frankfurt a . M . traten für den Antrag Schauer ein.
Die Einführung der ArbeitÄvsemunterstützurly sä in den Mit -
gktederkveis-en noch nicht genügend diskutiert worden, die Lohn,
bkweyung hätte die Mitglieder stärker bewegt. Es wäre daher
gut , wann die ganze Frage bis zum Ablauf der Tarifbewagung
verschöben und dann erneut in >den Mitgliedschaften hierzu Siel ,
lung genommen .werde. Verschiebe >man die Frage bis 1918 , werde
sie wieder mW der Lohnbewegung verquickt -. Sie müsse erledigt
sein, ehe die Arbeiten für die nächste Lohnbewegung begonnen
werden.

Nach weiteren Erörterungen fand der Antrag Schauer mit
großer Mehrheit Annahme .

Der Berbandstag nahm hierauf die Wahl der Mitglieder
und Stellvertreter zum Beirat vor.

Für dar auSgê chiedene Vorstandsmitglied Panzer wurde
Beck « Hamburg gewählt.

Damit waren die Arbeit«>n der Generalversammlung be¬
endet.

Im Schlußwort forderte Paeplow die Delegierten
nochmals auf , alles daran zu setzen, draußen Dinge zu vesthtn-
Hern, die den Frieden gefähr,den könnten. Wir werden ja nicht
verhindern können, daß »ine große Unruhe bei -den Kollegen
bleibt, daß die Kollegen am Dienstag die Arbeit unbefriedigt
aufnehmen . Wir ,müssen' aber den Versuch machen, »ine Ar¬
beitseinstellung hinanzuhalten . Wir müssen Streiks abl-ehnen.

natürlich große, zerquetschte und zerflossene Tintenkleckse shm-
melrisch abgedruckt zeigten.

Jetzt war der Moment gekommen, wo ich, alle Hemmungen
überwindend, sagte:

„Darf ich vielleicht fragen , was dos bedeutet ?"
Die Dame blickte mit einer gewissen' Hilflosigkeit von ihrem

Papier zu nrir herüber und sagte :
„Ich kannS nicht lesen — —.

"
„ Was können- Sie nicht lesen ?"

„ DaS - “ Sie deutete ans die Kleckse und ich sing an ,
großes Mitleid Mt der Dame im weißen Schneiderkleid und
mit der Perlenkette zu haben. Um sie nicht aufzuregen , sagte
'
ich vorsichtig :

„Das sind doch kein« Buchstaben — da« wird wohl niemand
lesen können —"

„£ > ja , man kann, " meinte sie Mt etwas fremdländischem
Akzent, „bei uns im Hotel ist «in Mann , der kann das lesen
und auch waS passieren wird , später - "

„So , kann er das ? Und nimmt er auch Geld für diese
hohe —- Kunst ? "

„ Ja , natürlich Zwei Mark für die Person .
"

sagte sie und zerpflückte ganz traurig des bekleckste Papier .
„Hat er viel zu tun ?"
„ Manchem- Tag sechzig Personen . Mer ich kann nicht —"

„Aber das ist doch 'heilloser Unsinn ! " sagte ich.
„ Meinen Sie ? Ein Unsinn ? "
Stand auf und ging . Aber ich bin doch der Ueberzengung,

daß sie „'dem Mann im Hotel"
, dev es versteht, aus der Dumm¬

heit der Menschen so leicht Kapital zu- schlagen , mehr glaubt ,
VrB mir .

Der deutsch« Drogiftenverband von 1873 . E . B . ( Geschäfts¬
stelle Berlin W . 9) , der mehr als 3800 selbständige FachdrogistSn
ruS allen Tei -en des deutschen Reiche« zu feinen Mitgliedern
zählt , Mt vom 7 . bis S . Juni d . I . seine Dslegiertenversamm -
lung in Weimar ab . Die Bekämpfung des Drogen schrank-Un-
wchenS sowie die bevorstehende Regelung 'des Arzneimittelhan -
fdeLS außerhalb dev Apotheken und des Gisihandels wird die
Mersomrmlung der Delegierten aus 47 Bezirksvereinen vor allem
/beschäftigen . Der Verband feiert zugleich sein .40jähriges S8e «
Stehen.

'

_ Mittwoch , den 14. Mai ISIS.
Es bleibt nicht immer bei diesen Tacisibewsgungen. Der groß«
Kanchf kommt , für diesen wollen wir uns aber besser rüsten.
Die Ayrtativu muh vertieft , die Mitglieder müssen bofestigter
werden. Der Deutsche Bauarbeiterverband muß so stark werden,
daß er eine Ruhmesglied in der deutschen Arbeiterbewegung
ist. ( Stürm . Beifall .)

Paeplow : Der Berbandstag ist geschloffen .

Gewerkschaftliches.
Die Einigung im Baugewerbe dürste jetzt vielleicht doch als

geschehen zu betrachten sein , nachdem auch die neuesten Schwie¬
rigkeiten einigermaßen behoben - sind.

Die Delegation des Bauarbeiter Verbandes und des christ¬
lichen Verbandes zu den Unternehmern nach Leipzig hatte doch
den Erfolg , daß dev Anbei tgeberimmd seinen Beschluß, die Lohn¬
erhöhung erst nach U-nterzeichnuny des Hauptvertvages zu zah¬
len, einer wesentlichen Korrektur unterzog . Nach einer längeren
Aussprache kam die Delegation - Mt den, Unternehmervertretern
zu folgendem Ergebnis : Man ist sich darin einig , daß durch dte
Zustimmung der Generalversammlung der Abschuß des Haupt -
vertrages sicher gestellt ist. ferner , daß die Lohnesthöhung nach
den Vorschlägen der Un-parteiischen sofort gezahlt wird . Da -
gegen gingen die Ansichten -darüber auseinander , ob ine Berichti¬
gungen der Unparteiischen vom 6 . Mai mit den übrigen Vor¬
schlägen »in einheitliches Ganze bilden . Die Arbeitevvertvewr
nahmen den Standpunkt ein, >datz diese Berichtigungen untrenn¬
bar zu den Vorschlägen ' gehören ; sie lehnten daher die Zumurung
der Unternehmer entschieden ab , diese Richtigstellungen als nicht
vorhanden anzusehen. Die Unternehmer waren gegenteiliger
Ansicht. Sie erkennen die Richtigstellungen nicht an und ver¬
langen , daß darüber noch ei-nmal unter Beisein der Unpartel -
rschen und der Vertreter der in Frage konmnenben> Bezirke ver¬
handelt werde. Die Astbeiterverkreter erklärten dazu, daß sie
zwar eine Ein -ladumg zu solcher Zusammenkunft nicht ablehnen,
daß sie im übrigen - aber ihren Standpunkt nicht ausgeben
würden .

Zum Schluß verpflichten sich die Unternehmer noch einmal ,
die erhöhten Löhn« soweit als möglich noch am 10. -Mai zu zah¬
len, wo dies bet der Kürze der Zeit nicht anginge , sollten sie
nächste Woche rückwirkendbis zum 2. Mai ausyezahlt werden.

Der BerbandÄvg der Bauarbeiter nahm am Sonnabend
-früh diesen Bericht debattenloS zur Kenntnis .

Zur Aussperrung im Malergewrrbe . Es gehen eigentüm¬
liche Wandlungen im Lager des UnternehmervestbandeSvor. In
verschiedenem' Städten ist plötzlich die Aussperrung ausysthoden
worden, weil die Malermeister es endlich satt haben, die frivole
Machtprobe noch weiter Mtzmnochen . Auch sehen sie «in , daß
es einen Darifabschuß unter den- Schiedssprüchen niemals ge¬
ben wird und darum alle jetzigen Opfer vollständig nutzlos ge¬
bracht werden. Die Aushebung der Aussperrung wird von ven
Unternehmern - mit der Vorlegung - von- Reversen bemäntelt , durch
di« di» Gehilfen auf die Organisati -onSzugehorigkeit verzichten
sollen. Vielfach ist den Arbeitern aber zugleich gesagt worden,
baß sie fa- trotzdem die Beiträge für den Verband 'vuhiy weiter
zählen können.

Kürzlich ist u . a . in Gotha ein korporativer AstbeitSvertrag
mit über den- Schiedsspruch hinausgehendem Lohnzuschag abge-
schloffen worden , und zwar mit ' der Ovtsgruppe des Unterneh.
merverbandeS. In Gotha hatte die Aussperrung sehr kräftig
eingesetzt .

Ein Versuch der Unparteiischen, neue Verhandlungen durch
Einsetzung eines Schiedsgerichts in Gang zu 'bringen , in dem
außer ihnen noch je zwei Vertrauensleute der Parteien mite
wirken sollten, ist gescheitert , weil sie verlangten , daß die
Schiedssprüche dieses Schiedsgericht für die Parteien von vorn¬
herein bindend fein sollten . Diese Bedingung ist sowohl von
der Unternehmer - wie auch von der Arbeiterorganisation abge¬
lehnt worden . Fndeffen wird trotzdem in nächster Woche der
Versuch einer neuen ' Verhandlung auf « tiberer Grundlage un-
termömmem ' 'werden. Ob diese Bestrebungen von Erfolg sein wer¬
den , hängt wesentlich von der Stellung der Unternehmer ab.
Diese,mühten ' sich erst Meder auf den Boden der Schiedssprüche
unter BeachtnW der während 'der Aussperrung eimgetretonen
Veränderungen stellen.

Lustschiffaßrt und Flugsport.
Prinz Heinrich-Flug 1913.

Der Flug begann am Pfingstsamstag Mt Probe - und
Schaufliegen in Wiesbaden . Es kam dabei gleich zu zwei Un.
fällen. Oberingenieur Hirth kam beim ersten Ausstieg
infolge des böigen, in seiner Richtung häufig wechselnden Win¬
des nicht hoch . Der rechte Flügel des Flugzeuges streifte den
Boden, das Flugzeug wurde nach der Seite gedreht und über¬
schlug sich vollständig. Der Begleiter Oberleutnant Palmer

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

DaS Lustspiel „Mein alter Herr "
, das unter Mitwirkung van

Franz Schönseld aim Donnerstag hier zum erstenmal in Szene
gehen Mrd , ist von zwei Berlineir Komikern von Ruf , von Franz
und Viktor Arnold, gemeinschaftlich verfaßt . Bei der Urauf-
fühvung am Berliner Lustspielha uS rm Oktober hat Franz
Schönseld die Titelrolle des- Barons von Troß -Zellin geschaffen
und seitdem, steht das Lustspiel .»Mein alter Herr " unter Franz
SchänfeldS Mitwirkung bis auf den heutigen Tag in fast unun¬
terbrochener Reihe auf dem Spielplan des Lustsptelhauses.
DaS Stück, da» von über 150 Bühnen angenommen und aufge¬
führt worden ist, ist reich an komischen Situationen und gipfelt
in der reizenden- Perspektive : Dev Vater wird Schwiegersohn
des Sohnes , «der Sohn Schlviegervater der Schwiegermutter .
Franz Schönseld, dem humorvollen Vertreter der Schwerenöter
gesetzten Alkers, ist auch hier der Darsteller der Titelrolle des
Stückes. Er Mvd also in dieser Rolle am Donnerstag in seiner
Vaterstadt und an 'der langjährigen Wirkungsstätte seiner Eltern
nach zweijähriger Pause wieder austreten .

Eine Ehrung Konradin Kreutzers. Aus Meßkirch, 7. Mai ,
wird geschrieben : Das Reliefbild Konrad Kreutzers ,
des großen Sohnes der Stadt Meßkirch , wird demnächst an
dessen Grabmal in Riga in Rußland angebracht werden . Dte
künstlerische Arbeit stammt von dem Karlsruher Gewerbelehrer
F e i tz t . Dieses Denkzeichen . für den Komponisten der heute
noch gern gespielten und gehörten Oper „Das Nachtlager von
Granada " und vieler herrlicher Chöre, hat sein -Entstehen der
letztes Jahr in Meßkirch stattgehabten Sängerzusammenkunft
der „Freien Sängervereinigung "

(der 8 Gesangvereine aus den
Städten Meßkirch , Tuttlingen , St -ockach, Radolfzell , Pfullendorf ,
Ueberlingen, Meersburg und Konstanz- „Lsederkranz" ange¬
hören) zu verdanken. Die Kosten wurden von den 8 Gesang¬
vereinen , von privater Seite und der Stadt Meßkirch über¬
nommen. In Riga hat der Gesangverein .Liedertafel " vor 63
Jahren daS Grabmal errichtet , und lange Jahre gepflegt : jetzt
ist es der Obhut der 4 dort -bestehenden Gesangvereine ander -
traut , die sich treu darum annehmen .
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wurde herausgeschleudert und erlitt ganz leichte Verletzungen̂
an Beinen und Schultern ; Hirth blieb unverletzt. Sein Apparcn
aber ist zertrümmert . — Der zweite, noch gefährlichere Unfall

zwang den Oberleutnant Weyer zum Ausscheiden -
Weher benutzte bei seinem Abnahmeflug einen alten Aviatik«
Doppeldecker , wie sie jetzt nicht mehr gebaut werden. Außer¬
halb des Flugplatzes geriet der Apparat plötzlich aus unbekannter .
Ursache ins Schwanken, kippte um und stürzte auS vierzig Meter
Höhe ab. Der Apparat und Motor wurden vollständig zer¬
trümmert . Der Flieger wurde durch einen glücklichen Zufall
nach vorne heraus geschleudert und kam infolgedessen nicht unter
den Apparat zu liegen. Durch ' den weichen Ackerboden wurde
der Sturz so gemildert , daß sich Leutnant Weyer nur einen
Bruch des linken Unterschenkels zuzog . — Ferner fuhr rwch
Oberleutnant Lincke nach einem mißglückten Start von hinten
in das Flugzeug von Thelen, das leicht beschädigt wurde .

Am Pfingssonntag wurde die Strecke Wies¬
baden - Gießen - Kassel geflogen . Wegen de» regne¬
rischen Wetters fand der Abfiug, 'der auf 4 Uhr morgens ange¬
setzt !var , erst um halb 8 Uhr statt . Bon den 24 Fliegern , die
zum Prinz Heinrich-Flug gemeldet waren stiegen 16 auf . Nach ,
einer Zwischenlandung in Gießen trafen von halb 1 Uhr ab
14 Fliegr in Kassel ein . — Der Flieger Ingenieur Suwelack
hatte sich verirrt und mußte bei Benshoim niedergehen. Der,'
Apparat der Fliegers Leutnant Sommer war in Gießen berm
Landen gegen eine Schranke gefahren und leicht beschädigt
worden. Beide kamen deshalb erst abends nach Kassel . _

Leut¬
nant Vierling Otto -Zweidecker , mit Oberleutnant König als
Beobachter war bei Maffenheim abgestürzt . Der Apparat wurde
vollständig zerstört die Flieger waren jedoch unverletzt. i

Am PfingstmontagwurdedieStrecke Kasj ^ i - ,
Koblenz geflogen . Das Wetter war morgens nicht un¬
günstig , zwar wenig sichtig aber meist Mndstill . Nachniitta^ ^
aber wurde es geMttrig . Da zudem das Sauerland ^

mit seinen
vielen Kuppen »in sehr schwieriges Gelände ist, so ging der Ab¬
flug nicht ganz glatt vonstatten . Alle 14 in Kaffel eingetroffenen
Flieger stiegen am Montag Meder auf . Fm einzelnen Mrd ge¬
meldet : Um 3 Uhr 18 Minuten startete Kästner . Wegen heiß¬
gelaufenen Motors mußte er bald darauf bei Jesberg landen .
Er flog aber um 4 Uhr 15 Minuten wieder weiter . Suwelack
flog von Kassel um 4 Uhr 47 Minuten glatt ab. Donnevert
startete um 4 Uhr 53 Minuten . Es wehte kräftiger Wind . Nach
2 Mnuten senkte sich der Apparat und ging in Sehweite nieder.
Er erlitt Beschädigungen am Fahrgestell und am Propeller . Car <
ganico folgte um 4 Uhr 58 Minuten glatt . Engwer stieg um
5 Uhr 1 Min . auf , ging aber nach wenigen Mnuten in Sehioeite
vor der Söre nieder . Nach einer halben Stunde kehrte der Appa¬
rat nach dem Flugplatz zurück . Um 5 Uhr 0? Minuten erhob
sich Sommer in sehr schönem Fluge . Nachmittags ging die Mel -
'dung ein , daß Leutnant ZMckau zwischen Kirchbaune und
Rengershausen ,acht Kilometer vom Flugplatz, in der Näh« der
Frankfurter Chauffee , landen mutzte, weil der Druck seines
MercedeSmotorS nachgelassen hatte . Ein Automobil ist zur
Hilfeleistung unterwegs . — Aus Oppenrod lief die Meldung
ein , daß Grade dort mit seinem Apparat liege . Er wird nach
Gießen zurückkehren , dann abmontieren und die Fahrt ausgeben.
Um 6 Uhr 16 Mn . traf Cörper , von Gießen kommend , in Kaffel
ein und will Dienstag früh den Flug sortsetzen .

In Koblenz sind im Laufe des Montag - 10
Fliegereingetroffen mit folgenden Flugzeiten für die
170 Kilometer lange Strecke Kaffel-Koblenz: Thelen 1 Stunde
42 Min ., v. Beaulieu 1 Stunde 53 Min ., Schlegel 1 Stunde
54 Mim , Frhr . v. Haller 1 Stunde 5b Min ., Frhr . v . Thüna
1 Stunde 55 Min ., v . Hhdeffen 2 Stunden 15 Mn ., Canter
2 Stunden 7 Min .. Jolh 2 Stunden 8 Min . zuletzt Carganico
und Suwelock. Di» anderen liegen noch auf der Strecke ver¬
teilt .

Gestern war Ruhetag in Koblenz. Heute Mrd die Strecke
Koblenz-Karlsruhe geflogen.

Koblenz, 13. Mai . Leutnant Sommer (Nr . 6) , der bei gutem
Wetter aufgestiegen war , wurde in der Nähe von Nassau durch
starke Windwirbel gezivungen, eine Landung vorzunehmen. Da¬
bei wunde der Apparat beschädigt und Leutnant Sommer -leicht
verletzt. Er wunde mittels Automobil nach KMenz geschafft .
Sein Beobachter blieb unverletzt. Der Apparat scheidet aus dem
Prinz Heinrich -Fluge aus .

Heute nachMttag trafen noch ein Leutnant Kästner (Nr . 5) ,
um 3 Uhr 28 Mn . und Leutnant Coerper (Nr . v) , um 4 Uhr
10 Mn . — Von 4 bis 7 Uhr fanden auf dein Flugplatz Schau¬
flüge statt . Das Mlitärluftschiff Z . 2 von Köln, traf gegen
5 Uhr über dem Flugplatz ein , landete aber nicht und fuhr gegen
Y& Uhr nach Köln zurück. Der Start zur Teilstrecke KMenz- '
Karlsruhe wurde auf 4 Uhr festgesetzt.

Marburg , 13. Mai . Leutnant Sommer ist gestern abend
5 Uhr 07 Mn . in Kassel aufgestiegen, mutzte aber unr 6 Uhr
-wegen GeMtterbildung bei Wittelsberg , ungefähr 2 Stunden
von Marburg entfernt , niedergehen. Er setzte heute früh
halb 9 Uhr seinen Flug fort .

Eingegangene Bücher und geitfchriften.
(Alle -hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Plutus . Kritische Wochenschrift für VollsM -rtschaft und
Finanzwesen (-HLrausgeber Georg Bern -hard ') . Inhalt vom
16 . Heft dss 10. Jahrgangs : Der englische Handlungsgehilfe
Bon A . H . Hirschbevg--London. — Wehrbeitrag und Kapital¬
flucht . Vmr G. B . —- Revue den Preffe . — AuS den Börfensaben
—■ Die unrentable Stadtbahn . — Sachsenwerk. —- Zeichen der
Zeit. — Die neue „Kölner Richtung"

. —■ Gedanken über den
Geldmarkt. Von Justus . — Plutu -s -Merktafel. — Antworten
des Herausgebers . — Generalversammlungen . — ( ?llbom»ement
vierteljährlich per Post, Buchhandlung und direkt vom Plutus -
Verlag 4,50 Mk . Probehefte gratis - in jeder BuchhaM -uny und
vom Plutus -Verlag , Berlin W. 62 , Kleiststraße 21 .

ScottS Tagebuch, vom Beginn der -Reise an bis zum Dodes -
tage geführt , wurde bei der Leiche des heldenmütigen MauueS,
unter dem Kopfe geborgen, gefunden . Das Wert erscheint bei
Brockhaus sobcckd als möglich spätestens im Herbste dieses
Jahres . DaS erschütternde Schicksal der Siüdpol -Expchition
des Kapitän Scott , sei es auf elementare Gewalt- sei es auf
eigenes Verschulden zurückzusühren, erregt die herzliche Teil¬
nahme der gesamten' gesitteten' Welt .

Die Deutsche Bücherei des Börsenvereins der Deutscher .
Buchhändler zu Leipzig ist nicht allein in allen Kreisen des
Buchhandels sympathischer Aufnahme begegnet, sondern hat sich
besonders auch eines sehr anerkennenswerten opferwilligen Ent¬
gegenkommens von seiten des Verlags zu erfreuen . Zufolge
einer Anregung vom Vorstand des Börsenvereins hat sich , wie
wir hören, von Ocn Verlagsfirmen deutscher Zunge bis jetzt
schon die große Zahl von rund 860 bereitfinden laffen , der Deut¬
schen Bücherei freiwillig ihre gesamte Werlagsproduktion von
1913 ab, vorläufig für die nächsten zehn Jahve , in einem Exery>
plar unentgeltlich zur Einstellung zu überiveisen. Und es ist
dabei hervorzuheben, daß darunter neben den meisten großen
Verlegern Deutschlands auch ihrer 60 aus Oesterreich-Ungarn
und 50 aus der Schweiz zu verzeichnen sind . Daria darf gewiß
eine weitere sehr wertvolle Bürgschaft für das gute Estuugen
des vielgestaltigen und krilturell hochbedeutenden Jnstitüts er¬
blickt werden.
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Die Karlsruher Flugtage .

Programm des 1 . Tages .
Heute treffen -die Teilnehmer am Prinz Heinrich-Flug in

»der »Frühe von Koblenz hier ein , darunter die bekannten Zivil¬
flieger Schlegel (Aviatik) , Thelen (Albatros ) , Grade (Grade¬
werke ) , Suwelack (Kondor-Flugzeugwerke) . Die örtlichen Schau-
flüge auf dem Karlsruher Exerzierplatz nehmen am Mittwoch,
den 14 . Mai , nachmittags 5 Uhr, ihren Anfang . Es werden sich
daran eine Reihe bekannter Flieger beteiligen. Es wurden
dafür der bekannte Flieger Hanuschke auf Gradeapparat , fer¬
ner der in letzter Zeit erfolgreiche Karlsruher Pilot Senge ,
weiter ein .Aviatikflieger , sowie Ingenieur Kanitz aus Mannheim
gewonnen. Der Flieger Stiploscheck , der heute in Kassel an den
Schauflügen teilnimmt , wird wahrscheinlichdurch die Luft hier¬
her kommen und sich an den Karlsruher Flugkonkurrenzen be¬
teiligen .

Auf dem hiesigen Exerzierplatz sind bis jetzt fünf Flug¬
apparate eingetroffen . Vorgestern traf ein Aviatikdoppel¬
decker auf dem Luftwege hier ein. Der Flugapparat des Karls¬
ruher Piloten Senge kam ebenfalls schon hier an . In den
Flugzeiten sind bis jetzt zwei Eindecker und drei Doppeldecker
untergebracht .

Karlsruhe , 14. Mai . Hauptmann Genee ist, von Straßburg
kommend , 6,42 Uhr hier gelandet . Ferner trafen ein Behrens
um 7,30 Uhr, Geher um 7,33 Uhr, beide von Mainz kommend .
Ehrhardt der 5,16 Uhr in München- aufgestiegen war , ist 7,41
Uhr hier glatt gelandet .

f - uz, 14. Mai . Zur dritten Etappe Koblenz—Karlsruhe
faxt :. . -.', heute früh Ingenieur Schlegel 4,37 Uhr, Lt . Frhr .
v . Haller 4,39 Uhr , Ingenieur Juwelack 4,41 -Uhr, Lt . Frhr.
v . Thüna 4,43 Uhr , Lt . v . Hidderssen- 4,46 Uhr Lt. Jo ly 4,62 Uhr,
Lt . Canter 4,64 Uhr, Lt . Coeper 5,6 Uhr, Ingenieur Gvade
6,8 Uhr, Lt . Carganico 5,8 Uhr, Ingenieur Thelen 6,25 Uhr.
Der Flieger Stiplocheck ist 6,30 Uhr ans Eindecker zur direkten
Fahrt nach Karlsruhe aufgestiegen.

Frankfurt a . M» 14 . Mai . Das Luftschiff „Viktoria Luise"
ist heute früh 5,20 Uhr zur Fahrt nach Koblenz aufgestiegen.

Frankfurt a. M„ 14. Mai . Lt . Coerper ist 6,49 Uhr, Lt.
v. Hiddessen 7,04 Uhr hier -gelandet.

fius dem Laude.
Ettlingen.

1— Boranschlagsberatung ( Fortsetzung und »Schluß) . Ein
zweiter Antrag der Bürgorvercinigu -ng verlangt- »das Bürgeigab -
holz auf zweimal auszngeben . In befürwortendem Sinne spra¬
chen Stüh rer (Soz . ) und Lech ne r ( Fortschr. ) . Der Bür¬
germeister führt forsttechnische Bedenkenins Feld, doch wolle man
dahingehend wirken, eine Besserung herbeizuführen . Verschie¬
dene Straßen und Plätze wmden kritisiert , so der -unhaltbare
Zustand tn der Endemgalsse seitens Frank ( Bgv . ) sowie -der
Platz beim alten Gaswerk von Kehrbeck (Ztr . ) . Beim Punkt
Straßen u -sw. srägt Gen . Leppert an , warum -der Gemeinde--
Dcrt die Verschandelung der Friedri -chstraße du-rch den LatteNzann
der Firma Vogel, Bernhei -mer u . Schnnrmanm geduldet habe . Wie
ihm bekannt sei, habe -der Bürgermeister und der Stadtbaumei¬
ster dieses Geschäft besorgt, welches in krassem Widerspruch steh:
mit »der in letzter Zeit geübten Tendenz der Str -aßenverschön -e -
rung . Da ein Tauschgeschäft vorliege, war die Genehmigung
des BürgerauSschufses nicht -erforderlich, es wäre aber jedenfalls
bester gewesen, diesen »doch mit der Sache zu -befassen , dann
wäre wahrscheinlich -ein anderes Resultat zu verzeichnen gewe¬
sen. Redner würstcht Ausknnst über die Gröhenverhältniffe
des ausgeiauschden Geländes . Bürgermeister Dr . H o f n e r
teilt mit , daß die Firma Bogel, Bernheimer u . Schnurmann
für bas von ihr zur Trottoirherstellung abgetretene Gelände
stm Umfang von 72 gm von der Stadt 198 om direkt anstoßen¬
des Geländes überwiesen erhielt . Der Herr Bürgermeister be¬
merkte weiter , daß man ja leicht kritisieren- könnte - aber bester
iwacher -sei schwer und er habe Erfahrung in derartigen Kauf-
vbschlüsten , wohingegen Gen . Leppert entgegenhielt, »daß es
zu ewt-ttm» solchen Abschluß , wo 72 gm IW gm gleichwertigen
Geländes »gegenüberstäNden, keinerbeftnderemErfahrung bedürse.
Solche Geschäfte könne man jeden Tag machen . Die genannle
Firma mache überhaupt nur gute (^ schäfte mit der Stadt .
Zu ändern ist diese Sache nnn nicht -mehr, aber er wolle konsta-

'tteren , daß die Interessen -der Stadt in diesem Falle nicht ge¬
wahrt wuä »cm .

Zum Punkt „Kivchenamstalten" bemerkt Gen . -Stöhrer ,
daß wir es «blehnen , für kirchliche Zwecke Aufwendungen auö
Gemeindom-itteln - zu bewilligen . Ob daS Neutralitätsprinzip
gewahrt bleibe, bloß -einer Konfession dieses Vorrecht eiuzurüu -
-men, bleibe -dahingestellt . DaS - Ettli -nger Kirchenstift verfüge
über 70 Morgen in Aecker -und Wiesen, könnte also diese Abga¬
ben selbst prägen . Die Kirche habe auch -das Recht der Besteue¬
rung , von welchem sie Gebrauch mache . Bei der Position „ Volks -
schule" enckspimrt sich eine Diskussion, -die sehr interessant war .
G -lunk ( ©o$. ) präzisierte den tSwndpunkt -der sozialdemokra¬
tischen Fraktion . Er -wies zunächst darauf hin , daß wir -einen
»Mangel am Schullokalen -der Volksschule haben. Redner zieh:
eine Parallele mit »der Realsichc-le. Der Lehrstoff dürfte aber
auch bester sein. Die Schülerbibliothek sowie -SchülerauSflüge
-einer Kritik -unterziehend , kommt Glunk zu den Schülerspeisnn-
yen , dabei betonerch , »daß so -manches Kind, das -infolge der Er -
jwerbsarbeit der Mutter -ohne Frühstück zur Schule koiNme , aber
(Nicht nur -das , die sozialen Verhältnisse der Arbeitevettern - ma¬
chen eine Untereruährum -g bei den Mndern bemerkbar. So manche
Gemeinde, kleiner als Ettlingen , sei -ums tn-dieser Hinsicht vomus -
gcgcmgen . Redneu schließt , daß wir aktles tun mühten , um die
Volksschule gu einer Bildungsstätte zu machen , in der die Kinder
des werktätften -Volkes mit einem gut ausgerüsteten - Schulsack
hinaus ins wirtschaftliche Leben treten können ». Im der Diskus¬
sion sprachen vor allem Lehrer selbst , so Rektor B a u m a n n
!(Ztr . ) und Klein (Rat . ) . Baumarm bemerkte, daß er per¬
sönlich ei-ne Umfrage veramstaltet habe zwecks Schülerspeisung,
-doch sch daS Resultat das gewesen, daß sich kein Bedürfnis dafür
hevauSgestellt habe. Man werde aber diese Frage -sorgsam im
Mrge behalten . Aehnl-ich äuherte sich Klein ( Rat .) .

B l ü m m e l (Z . ) sagtegegenüber Gl-unk, daß der Lehrstoff
au den Realschule ein anderer sei, wie an der Volksschule , Lege
sti der Natur der Sache. Er könne aber sagen, daß die Schüler
Mder Realschule, die aus minderbemittelten -Kreisenstammen, zu
den fleißigsten und bestem Schülern gehören. Di -es-e AusführSn -
8en werden- von sozialdemokratischer Seite mit -Zurufen „ Sehr
gut" erwidert . Dr . Dnr -lacher ( Fortschr. ) machte zur Schul -
gesundhoitspftege sehr beachtenswert« Ausführungen , dvßtzi -aus
di-e kleinen Schulloka-le hinweisend, er sagte : Die Schule soll«ne Stätte des Geistes, aber kein Grab des Körpers sei». -—
Kappler ( Soz . ) polemisiert gegen Klein dcchin, daß der
Standpunkt Kleins gegen früher in -bezug auf vitale Forderun -
Nw der Volksschule ein lauer geworden sei . Der Bürger -
Geister gibt über verschiedene Kragen- Auskunft so auch über
die Schularzt frage , die sich deshall hinauszog -, weil erst die Er¬
taste des Mnisteriüms abgewvirtet werden »muhten . Bei Pvst-
chon „ Gefun-dhei-tspflege" spricht Gen . Stöhrer über die Woh-
^ stngskontrolle. Redner führte aus , -daß -man hätte erwarten
iwmen, dah statistisches Material , das die Kommission sammelte,

Kollegium -uraterdreitet werde. Die Wohnungsfrage -selbst
mein Deik der s-ogtalen Frage , aber so wichtig und ernfthnckdend ,
^ ^ die Gemeinde die Pflicht habe, alles zu tun , -um nach dieser
.MstLuma ' bin bKMd . errMsxeGe «- Man vermißt i» dieser

Mittwoch , den 14 . Mai 1918.
Kommission die Vertreter der Arbeiterschaft. Ueberhaupt habe
dev Gemeindevat bei der Bildung der Kommission als Armen«,
Schul - und WvhnungSkoncmission geflissentlich vermieden, -un¬
sere Partei zu berücksichtigen . Die Tat gereicht -dem Gemeinde¬
vat nicht zur Ehre . Trotzdem -werden wir aber positiv Mitarbei¬
ten znm Wbhl-e der prol-etarischon Interessen und dem- der Ge-
samtgemeimde. Dr . Durlacher ( Fortschr. ) kritisiert die un¬
zulängliche Bezahlung »der HebarnMe -n , dabei bemerkend, daß
ei-ne Hebamme immer noch nicht -angestellt sei , auch finde er das
Wavtegeld von 66 Mk. zu nieder . Derngegenüber bemerkt
Stöhrer ( Soz . ) , ,daß, wenn die fünfte Amme angestellt werde,
es nicht -wieder gemacht werden -solle , wie früher , dah
man daS Gehalt der jetzigen Ammen -erniedrige, um
di-e zuletzt angestellte noch zu entlohnen . Ein Antrag
der sozialdemokratischen! Fraktion betreffend Einführung der
gemeinnützigen Vorträge und Elternabende bringt eine lebhafte
Diskussion. Der Bürgermeister verspricht sich hiervon keinen
Erfolg und stellt Unterstützung seitens der Gemeinde, wenn an -
derseitiy derartiges unternommen - wird , in Aussicht . Bei Po¬
sition „ Feste und Feierli -chkeiten" kritisiert Gen. -Glunk die
hohe Summe von 1500 Mk . Mau habe do-ch wahrhaftig wichti¬
geres zu erledigen , als für -höfische -und patriorische Anlässe solche
Summen auszugebeu . Man vermisse hier die Konsequenz ge¬
genüber -der Volksschule . Bei Titel „ Sonstige Ausgaben" de-
niängelt Gen . Hau sch, >dah das alte Schloß bereits 600 Mk .
Ausgaben nötig, mache , -die fiir Pläne der Verwendungsmöglich¬
keit des Schloßes -eingestellt sind ; hat man- beim Kauf desselben
nicht erwogen , was man eigentlich damit -unfaugen will ? Zu
Schutzwecken könne es keine Verwendung finden, da der Ober-
schulrat die Genehmigung versagt habe. Die Hauptkaste war
erledigt». Es erfolgt die Beratung der ReberMsten. Bei Der
Armenkasi« rügt Leppert (Soz . ) die -mangelhafte Ausstellung
dieses Etats . Die Genehmigung des Voranschlags erfolgte ein¬
stimmig.

Es war noch die Wahl zur Kontroll - und Wchörkammifsion
vorzunehmen . Es wurden gewählt B ek (Ztr .) , Limberger
(Rat . ) , Leppert (Soz . ) . Mit Worten- des Dankes für die
fleißige Mitarbeit und Beratung -des Kokl-egiums -schloß -der Bür¬
germeister Dr . Hvfner nacht %>12 Uhr die Sitzung .
Kastatt .

— Bon einem Hund angefallen . Der kleine Junge des
Gärtners L-stlsch ftcmd heute morgen auf der Treppe eines Ge¬
schäftes in der Kaiferstvahe, um- sich Bilder anzus-ehen . Ohn»
erkennbare Ursache sprang - der Hund des Herrn Sch. an dem
Knaben empor , riß ihn zu Boden und verbiß sich tn
feine rechte Backe. Nachdem ein Nobverband angelegt war ,
brachte man -das Kirid zur weite-ven Behandlung in das Spital .
Der Vorfall verursachte einen kleinen Auslauf . Hoffentlich-handelt es sich bei -dem Hunde nicht um Tollwut -.
Baden- Baden.

>— Pfingstfeiertage . Ein riesiger Fvem»denverkehr -war über
die Ps -ingstseievtage zu verzeichnen. Tausende waren - iherbeige -
ströimt , um ihre -Pfingsten im -lieblichen- QoSiv-I zu verbringen.
Die Fremdenliste verzeichn -ete 36W Personen , das ist die höchste
Zahl -während der -letzten 13 Jahve . Wie -immer hatte das Kur-
komitte glänzende -Veranstaltungen arrangiert , die sich eines ge¬
waltigen Zuspruchs erfreuten -. Auch in- den Einnahmen -der
elektrifchen Bahn kam -der -große Fremdenverkehr zum Ausdruck .
Sie vereinnahmte »von- Sämstag bis Montag 4212 Mk. , runo
1000 Mk. -mehr als im Vorjahre .
Offenbnrg .

7. badischer Reichstagswahlkreis . Mr machen auch an die¬
ser Stelle ans die am Sonntag , 18. Mai , im „ Anker " statt¬
findende KonfovenK aufm -erksam-. Mit Rücksicht auf die Wichtig¬
keit der Tagesordnung - wird erwartet , »daß alle Vereine Dele¬
gierte entsenden . »Ebenso sollen auch die -Vertvau-enSIeute der
einzelnen Organisationen daran teilnehmen.

—- Zur Gewerbegerichtswahl. Laut Bekanmkmachung -dev
Stadtrats finden die Anmeldungen zur GewerbegerichiSwahl
vom 9 . bis 26. d. M . statt . Wahlberechtigt sind nur Hiejenige ::
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , welche das 25 Lebensjahr voll¬
endet und in -Ossenburg Wohn-irng oder Bes-ckäftigung haben.
Die Anmeldungen - »müffen enthalten : Zu- und Vorname -des
Wahlbevechtigtsn, Stand oder Gewerbe desselben, Lebensalter ,
Wiöhnovt und bei hier Wichnonden Straße und Hausnummer
der Wohnung . Bon Seiten des Gewerkschastskartells sind -die
Listen zur Eiuzeichnung für -die -einzelnen Betriebe zur Aus¬
gabe» gelangt . Es ist unbedingt nvttmndig , -daß jeder Arbeiter
sich einzeichnet, da er sonst seines Wahlrechts verlustig geht.
Wer sich in der vovgeschriebenen- Zeit nicht anmelden läßt , darf
nicht wählen . Die ausgefirllten Listen sind von den einzelnen
BertrauenSperfonen - bis längstens Sonntag -den 18. d . M . an
den Kartsllvorsitzenden Berl , Goldgafse 23, abznki -efern.

Stupferich , 10 . Mai . Einem hiesigen Einwohner wurde
kürzlich ein übler Bubenstreich zugefügt. Von Bubenhand
wurde demselb en

.
eine Anzahl zum Trocknen aufgehängw

Wäschestücke zerschnitten, so -daß -dem Eigentümer ein erheblicher
Schaden erwächst. Als Täter wurde -ein Wjähriger Mann - er¬
mittelt . Ders -elbe ist der »Sohn - eines frommen ZentrumSman -
nes, der sich nicht genug tun kann im Beschi-mpfen unserer Par¬
tei . Er -hätte vielleicht bester danau getan , anstatt unsere Ge¬
nossen, zu beleidigen, zu Hause auszlupaffen und seinen Sohn zu
erziehen , daß dieser zu -solchen Bubenstreichen sich nicht herge-
gcben hätte .

* Pforzheim . 13 . Mai -, Am 12. Mai , nachmittags halb 3
llhr , -wurden der Witwe Pau -ka Kutzmaul , wo -̂ chast in
Brimingen , -auf der Goethestrahe von dem Steinhauer Andreas
Speichler vom- Havtenburg , -mit dem sie früher ein Verhältnis
hatte , mit einem Messer 5 schwere Stiche -beiyÄwächt .
Speichler -wurde von Zivilpersonen angehaÄen und der Polizei
übergeben . In - der Arrestzelle auf Station Sedan hat -er »durch
Erhängen s-oinem Leben -ein Ende gemacht. Er ist 34 Jahre
alt . — Verhaftet wurden in dev Nacht zum 12. l. M . der Prester
Göbol, »der -Hiffsarbeiter Mann , »der Fässer Kraus und -der
GoGschmi-ed Gaifer , alle -hier wohn»hast. Sie »beteiligten- sich
um halb 3 Uhr auf -der östlichen Karl Fri -edrtchstraße an einer
Schlägerei , wobei die Brüder Karl und Richard Münkert durch
Mefferstiche schr schwere Verletzungen erlitten . Karl Münkert
wurde wegen- eines Stichs in die Lunge ins Krankenhaus
verbracht und Richard Münkert ist kebensgefährkich verletzt; in-
--'olgc»deff-en war er -noch nicht bern-ehmungssähig. Entßweige-
-chlagene Stöcke nnd ein Schlagring wurden beschlagnahmt.
Welche von den 4 Verhafteten von dem Messer Gebrauch gemacht
haben ist noch nicht aufgeklärt .

r . Heidelberg, 12. »Mai . Feuerschaden . Am Samsrag
den 10 . d . M . , abends Um -die 9 . Stunde , brach In -dem Anwesen
d-es Mälzereiarbsiters Jakob Rotermel , Mühvta-Istr . 48, ein
Brand (i-n -seiner L>t»llung ? ) aus , der -mit verheerenderGewalt
-trotz strömendem Regen und schnellstem Eingriff »der Wehren aus
Hand»schû heim und Neuenheim auf das Nachbaranwefen -ves
Jakob Schlicksu-pp, Nr . 54 , übersprang . Es brannten in cm. -drei
Stünden - beide Stallungen , Scheunen -und das Dachgeschoß der
einen Hauses nieder . Vmbrannt ist bei Rotermel auch besten
ganzes Inventar . Menschenlieben - sind -nicht zu beklagen . Die
Tiere konnten sämtlich geborgen werden. Wahrend Schl, ver-
ichevt ist , trifft den Nichtversicherten - R . mit seiner großen Fa -

mllie der Schlag doppelt sichrer. Der Gesamtschaden ist ca.
12 »fffiS 15000 <nzt Nelür die Hi&b&c des Brandes ift nichts be-
kanvft

Noch waren die Glntmassen vom Sonntagbvand nicht er-
»loschen, da brannte es am- Pfingstmontag Nachmittag 2 Uhr Mei
Straßen wei-ter weg, Kreuzstr . 29, im Anwesen- der Frau Heß »
Wtw. In einer Stünde brannte die Scheune vollständig aus
-u»nd daneben der Dachstock und sämtliches Inventar . Der Brand
wurde dank dem raschen Eingreiseil» der Feuerwöhr auf seinen
Herd beschränkt . Der Schaden dürfte 8 bis 10000 Mk. betrage«.
Das Inventar ift nur zum goriugen Teil versichert . Die Ur¬
sache soll in Zündele -ian von Kindern zu suchon sein . Abends
Vx& Uhr »belagerte -eine dichte Menschenmenge die Brandstätte,
und harrte der Bewohner des Hauses , die noch in- Mamchokm
beim Sängersest »waren innd -nichts wußten .

r . Heidelberg , 12 . Mai . Schwer verletzt wurde «cm
»Pfingstsonntag nachmittag eine Frau dadurch, daß sie durchs
eigenes Versehuldsn von oinwn Straßenbahnwagem ersaßt und
eine Strecke -weit geschleift worden ist . Den Führer soll keine
Schuld troffen .

r . Heidelberg, 12. Mai . Fremdenverkehr an Pfingsten . Der
sonst an diesen- Tagen enorme Verkehr in . Heidelberg blieb dieses
Jahr wei-t hinter -den Erwartungen zurück . War es einerseits
dis rocht -ungünstige bezw . zweifelhafte Wetter , weiches vte^
Maste der Fremden an » der Pfirigsttour hinderten , -so trugen
andererseits die Sängerstfte »in Karlsruhe und Mair»nhcim dazu'
bei, die Frequenz sehr stark zu beeinflusten. Der Osterverkehr
1913 hatte bekanntlich unter dem Wetter ebenso zu leiden .

* Frendenberg , A. Wertheim , 12. Mai . Durch Feuer wurdet,
die Holzremffen des Landtoi -ris Kavch, der Witwe Lazarus -und
der Witwe Schlör eingeäschevt. Die Entstehun-gSursache des
Bmndes ist unbekannt .

* Hundheim , A . »Wertherm , 12. Mm . Decrch einen W o rd »
versuch und Selbstmord wurde die »hiesige Gemeinde letz-
-ten Samstag in große Aufregung versetzt . Der hier wohnhafte
23jährige K. Bundschuh -gcib auf den Gendarmen Horch von
KülShei-m nnd den hiesigen Pickizeidiener Hank zwei Schwtschüst «
aus einem Gewehr ab , wodurch beide Pvlizeibeamte schwer ver¬
letzt wurden . Hierauf -schoß srch Buutschuh durch Herz -und
Lunge, was den sofortigen Tod des sirngen Mannes zur Folge
hatte . Die Tack wurde jedenfalls in hochgradiger Ervegumg auS-
gefiihvt, denn B . war von der MoSbacher Strafkammer wogen
Körperderletzuny zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt worden.!
Bei -dtoser Verhandlung war Gendarm Horch der Haripkbe-»
lastungszeuge.

* Fnrtwangen , 12 . Mai . Der Gendarmerie ist es gelun¬
gen, die beiden Burschen , welche -die Frau Doll überfielen »und
vsrl»etzten , fostzunehm-en . Es handelt sich um den ca. 26jährigen
Kuno »Scherer von- Gü -tenbach, der schon m»ehrfach vorbestraft »und
Soldat 2. Klasse ist , und »den ca. 28sährigM Mach. Springmann
von Grüntal . Auch dieser ist schon erhMich vorbestraft.

Landwirtschaftliches .
* Tierquälerei beim Schlachten. Dach § 4 der Verord¬

nung vom 14 . Jnli 1900, die Verhütung von Tier¬
quälereien üetr ., darf das Schlachten derSchweine
nur -durch einen »Schlag auf »den -Hinteren Teil des Kopses und
durch einen hi-evauf -unmittelbar folgenden Herzsllch geschehen.
Diese Vorschrift wird sehr oft nicht beachtet . Die Art , wie
Schweine geschlachtet werden , ist vielfach «ine ti-erquälevische .
Häufig Wird das zu schlachtsnde Tier aus Bequemlichkeit des
Schlächters nioderyetvorfen und un-ter Aufknisn auf »den »Hals
ohne vorgängiges oder genügende Betäub »uny durch Kopfschlag
«chgestochen. Diese Art des »SchlachtenS ist eine Quälerei der
Tiere , deren »Gesichvei dabei oft weithin »hörbar ist, n»ud sie -muß
verrohend auf Schlächter und Zuschauer, namenMch aber auf
Kinder, die Zeugen derartiger -Schlachtungen- werden, wi-rken.
Zuwiderhandvungen gegen die angeführte Verordnung werden
mit Geld oder »mit Haft gestraft .

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 8. Mai .
-vom Schössengericht PhÄipp Sbu»vg wurden in- dessen Sitzung

am 5. April »der Maurer H. »G . aus PhMppslbu-rg und der Erd - ,
arboiter R . B . aus Fvcmkenial Weyen Körperverletzung mit je

'
3 Monaten Gefängnis bestraft . »Sie legten »gegen dtefes Urteil
Beratung « in . Die Angeklagt-en gehören zu einer Gesellschaft
Philippsbunger Burschen , die häufig Unfug- »verüben und dadurch
der Polizei und Gen-darmerie viel Arbeit machen . »Sie scheuten
sich »auch ni»cht, allerlei -Ausschreitungen- zu begehen und ruhig
ihves Weges ziehende Menschen zu überfallen und zu mißhan¬
deln . So wunde am 2 . März »abends etwa 10 Uhr der Arbeiter
<Sand ans Krrrlach in PhilippSburg von mehreven Burschen
überfallen und derart geschlagkn, deck er zu Boden- fiel unv
längere Zei»t bewu-Mos biegen blieb. Zwei an dieser Roheit be¬
teiligte Burschen waren die heutigen AngeklaKen. Ihr gygm»
die schöffengerichtliche Entscheidung ergriffener Rekurs hattk
nach dem heutigen Verhandlungse ^ ebnis »den »Erfolg, daß die
»Strafe ans 2 Monate Gefängnis herabgesetzt wurde und bei G.
1 Woche und bei B . 1 Monat Untersuchungshaft in Abzug
kamen. — Wegen Diebstahls im Rückfall hatte sich die 34 Jcchre
alte Kindevgärtnevin H. A. H . aus Ohrdruf zu verantworte«.
Ihr wurde zur Last gelegt , -daß sie» am 8 . Januar in der Woh¬
nung der Familie Michael dah»er , »bei der sie -dcmNcckS vorüber¬
gehend wahrte , ein Zehnmarkstück -entwendete. Die Angefchul-
digte gab nach Verlesung -der Anklage ein« länge« Erllärurq
ab , von der aber bei dem vornehm-leisen Ton , in welchem tckv
H. sprach , nichts zu verstehen war . Rur aus den gelegeuMchen
Iwifchenfvageir- -dÄ Pväfidenten war zu »entnehmen, daß die An¬
geklagte d»ie Tat bestritt . Sie wurde unter Anrechnung von
2 Wochen -Untersuchrurgshaft zu 9 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . — In dem Eivrderobezi-Mmer der Wi-rtfchast zam „ KiLH-
l»en Krug " hier wurde am A»bend des 12 . Januar «in Urberzieher
im Werbe von 70 Mk. »entwendet . Der Dieb konnte bald in der
Person des früher im .Kühlen » Krug " bsfchäfkigtenHansburfchen
G . <N. aus Tübingen , -wohnhaft in Karlsruhe , ermittelt »werden
Den Ueberzieher »hatte -er nach einigen Tagen- -bei einem Trödler
für 6 Mk . versetzt . Der Ang-Äbagte erhielt wegen Diebstuhls im
Rückfall 6 Momrte Gefängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuch¬
ungshaft . — Eine Anklage »wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs richtete sich gegen »den Larüwirt und Heuhändler I . »H. B.
M . ans Mannheim und -dessen Ehefrari» R . M . g»eb. W . aus
Mingolsheim , beide in Min -gölsheim wohnhaft. Die Angeschnl-
digten ^ stan»den -schon längere Zeit mit dem Heuhändl-er Fvanz
Rios

^
in -Min »golshei-!M in Geschäftsverbm-du-ng und arbeiteten

»mit ihm viel in Wechseln . Diese Art »der ges-chäftlichen Bezieh-
ungen haben nach der Anklage »die beiden An»geschu-Idigt»en ver¬
anlaßt , auf «ine-m Wechsel über 400 Mk . »daS Azept des Ries zu
fäls»chon . Dies»en Wechsel dieSkoniierte dann M . am 6 . Roveinber
vorigen Jahves bei einem Bruchsaler Bankhause. Die Ange¬
klagten -bestritten jede »Schuld und lxcha -upteten-, daß Ries UM
Akzept -selbst geschrieben habe. Das Gericht gelangte nach »dem
Bmhandlungseryebniste zu einer Freisprechung »der Frau W -,
verurteilte aber den- A»n-geschul»digten M . zu 2 Wochen GefAW -nss.
—- Die wiegen Betrugs s-»hon mehrfach vorbestrafte A . H. geh. Z.
»aus Kappelvodeck er -fchwindelte sich bei einer Rei-he -von -Vev-
wandten und Bekannten Gelddarlehen im G^ amtbetvage von
etwa 800 Mk. Die Angeklagte wurde uuter Anrechnung von
6 Wochen Untersuchungshaft mit einem Jahr Gefängnis ' be¬
straft .
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Erfolgte in einer am gestrigen Dienstag mittag im großen Fest¬
hallesaal in Karlsruhe stattgefundenen starr besuchten Ver¬
sammlung . Im Einverständnis mit der Organisation der Ar¬
beitgeber wurde um 12 Uhr mittags Feierabend gemacht , um mit
der Versammlung um 1 Uhr beginnen zu können . Kurz nach
1 Uhr eröffnete der Vorsitzende des Zweigvereins Karlsruhe
des Bauarbeiterverbandes die Versammlung , auf deren Tages¬
ordnung der Bericht über das Ergebnis der Tarif - Berhand-
lnngen und die Beschlüsse des Berbandstages hierzu gesetzt war .
Als Referent dazu !var Gen . A . Philipp bestellt . Ein¬
leitend erinnerte Redner an das Referat 'des Genossen Silber¬
schmidt auf dem Verbanostag in Jena und an die dort einmütig
gefaßte Resolution , in welcher die Zustimmung zu den bisher
gepflogenen Verhandlungen zum Ausdruck gebracht wurde unter
Vorbehalt der endgiltigen Beschlußfassung für den Verbandstag .
Diese Resolution sei auch in Karlsruhe gutgeheitzen worden.
In später in Karlsruhe pnd Durlach abgehaltenen Versamm¬
lungen wurde die Lohntommission beauftragt , alles daran zu
setzen , um eine annehmbare Lohnerhöhung und Arbeitszeitver¬
kürzung durchzubringen . Die Lohnkommission habe ihr Mög¬
lichstes getan , die Arbeitgeber aber hätten bei den Verhand¬
lungen sowohl jede Lohnerhöhung wie auch jede Arbeitszeitver¬
kürzung abgelehnt, sie hätten auf alle Vorschläge nur ein glattes '
Kein gehabt. Es habe dann eine Sitzung der Lohnkommission
mit den Bandelegierten stattgefunden , auch seien informatorische
Flugblätter herausgegeben worden, um die Mitglieder des Ver¬
bandes über den Stand der Dinge zu unterrichten . Bei Ablauf
des Vertrages im April glaubte man , daß nun die Entscheidung
fallen müsse . Es wurde dann vom Aktionsausschuß aber be¬
schlossen, daß in 'den strittigen Bezirken noch einmal örtlich ver¬
handelt werden soll. Bei diesen neuen örtlichen Verhandlungen
boten dann die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 3 Pf . in
drei Jahren , also jedes Jahr 1 Pf . Dieses Angebot lehnte die
Lohirkommission ab.

Bei der», dann stattgefundenen weiteren Verhandlungen
haben die Vertreter aus >dem Zweigvereinsgebiet Karlsruhe den
Standpunkt vertreten , den die Mitgliedschaft in ihren Versamm¬
lungen eingenommen habe, während die Arbeitgebervertreter auf
ihrem Standpunkt verharrten . Die Vorschläge der Unpar¬
teiischen gingen dahin, daß im Lohngebiet Karlsruhe jetzt 2 Pf .
Lohnerhöhung, im nächsten Jahr 2 weitere Pfennig , im 3. Jahr
ein weiterer Pfennig und eine halbstündige Arbeitszeitverkür¬
zung sowie ein Lohnausgleich von 2 Pf . gewährt werden solle .
Er sei über diese Vorschläge der Unparteiischen anfänglich ent¬
täuscht gewesen, er habe den Eindruck gehabt, als ob Karlsruhe
wiederum stiefmütterlich behandelt worden sei. Bei genauer
Prüfung der Schiedssprüche aber müffe man sich überzeugen , daß
Karlsruhe diesmal besser daran sei , als eine große Anzahl an¬
derer Lohngebiete. Die durchschnittliche Lohnerhöhung betrage
für zirka 270 000 Kollegen 0,3 Pf . innerhalb drei Jahren . Man
könne mit den Vorschlägen der Unparteiischen zwar nicht durch¬
weg zufrieden sein , aber wir schneiden mit den Vorschlägen der
Unparteiischen besser ab , als wie je bei einer Lohnbeloegung.

Unser Verbandstag , der Verbandstag der christlichen Or¬
ganisation und der Verbandstag der Zimmerer haben die Vor¬
schläge der Unparteiischen mit großer Majorität angenommen .
Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe habe 'den Vorschlägen
der Unparteiischen mit dem Vorbehalt zugestimmt, daß die Ar¬
beitgeberverbände ihre Zustimmung gleichfalls geben . Die
Lohnerhöhungen müffen vom 2 . Mai ab nachbezahlt werden.
Bei den in Leipzig zwischen .den beiderseitigen Zentralvorstän¬
den am 6. Mai geführten Verhandlungen wurde dies ausdrück¬
lich festgelegt.

Der Vcrbandstag hat die Vorschläge der Unparteiischen
nicht glattweg angenommen , sondern seine Meinung über die
Vorschläge in folgender Resolution niedergelegt :

Der Verbandstag 'des Deutschen Bauarbeiterverbandes
erklärt nach Kenntnisnahme der Ergebnisse der Tarifverhand -
l̂ungen und nach Würdigung aller einschlägigen Umstände!

1 . Das Gesamtergebnis der Tariftierhandlungen ist nicht
derart , daß cs die berechtigten Ansprüche der Bauarbeiterschaft
befriedigen könnte . Der von den Unparteiischen vorgeschlagene
Hauptvertrag und auch 'das vorgeschlagene Vertragsmuster
entspricht durchaus nicht dem , was der Bauarbeiterverband
erstrebt. Ebenso unbefriedigend , in sehr vielen Fällen die
schärfste Kritik herausfordernd , ist eine Reihe von Vorschlägen
der Unparteiischen bezüglich der Lohnzulagen und >der Ar¬
beitszeitverkürzung . Große und industriereiche Städte , für
die die Arbeitszeit unter zehn Stunden geradezu geboten ist ,
sind unberücksichtigt geblieben. Wo in Anbetracht der Teuc-
rungsve .rhältnisse eine sofortige Lohnerhöhung von 3 Pf . als
.Mindestmaß angesehen werden müßte , haben die Unpartei¬
ischen für namhafte Städte nur drei und vier Pfennig auf
die ganze Vertragszeit von drei Jahren in Vorschlag gebracht.
Ganz besonders schwer enttäuscht durch die Vorschläge sind die
'Bauarbeiter der rheinisch-westfälischen Jndustrieorte und an¬
dere Landesteile . Es erscheint fast unmöglich, in diesen Be¬
zirken auf Grund der Vorschläge die Bauarbeiter zum Ab¬
schluß der Tarifbewegung zu bewegen.

2 . Trotzalledem ist der Verbandstag bereit , der Erneue¬
rung >des Tarifvertrages auf der Grundlage der vorliegenden
Vorschläge zuzustimmen.

3. Mit dieser Zustimmung verbindet jedoch der Ver¬
bandstag den Auftrag , der Verbandsvorstand möge den ein-
drircglichen Versuch machen , gemeinsam mit dem Vorstande
des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe die
Unstimmigkeiten zu beseitigen und günstigere Bedingungen
:ür die baugewerblichen Arbeiter zu vereinbaren .

. Nach .Bekanntwerden des Schiedsspruches habe er , Philipp ,
sich mit dem hiesigen Vorsitzenden des Arbeitgeberverbandes,
lverrn Trier , in Verbindung gesetzt, um womöglich di« Ver¬
kürzung der Arbeitszeit schon r,n 'diesem Jahr «- durchzuführen .
'Herr Trier habe per Draht Verhandlungen über diesen Punkt
in Aussicht gestellt, bei eine -' heute mittag mit ihm gepflogenen
Unterredung habe er die Einführung der verkürzten Arbeitszeit
schon in diesem Jahre für nicht unmöglich gehalten , aber als
Gegenleistung auch ein Entgegenkommen von seiten der Arbeiter
verlangt , ohne bestimmte Vorschläge zu machen .

Gen. Philipp warf dann ein Rückblick auf die Entwick¬
lung der Verhältniffe im hiesigen Baugetverbe. Er erinnerte
Saran , wie im Jahre 1904 nach lOwöchentlichem Kampf unter

_ Dttltwocy , den 14 . Mai 161Z.
großen Opfern eine Lohnerhöhung um 9 Pf . innerhalb fünf
Jahren erreicht wurde . 1910 war das Resultat des Kampfes
eine Lohnerhöhung um 5 Pf . in drei Jahren . Stelle man die
Opfer des Verbandes und die Opfer , die die einzelnen in Gestalt
von Lohnausfällen zu bringen hatten , in Rechnung, so werde das
Resultat dieser Kämpfe erheblich herabgemindert . Was jetzt er¬
reicht werde durch die Annahme der Vorschläge der Unpar¬
teiischen , mache im Ganzen eine Mehreinnahme von 289 Mk .
in drei Jahren aus . Die Vorteile der Kollegen seien heute größer
wie 1910 und 1904 . Man solle ohne Vorurteil prüfen , was im
Interesse der Kollegenschaft gelegen ist.

Namens der Lohnkonimission erklärt Philipp , daß sie alles
getan habe , tvas im Interesse der Kollegen gelegen war , wenn
sie nicht mehr erreicht habe, treffe nicht sie die Schuld . Die Lohn¬
kommission empfiehlt der Versammlung folgende Resolution zur
Annahme, die er eingehend begründet :

Die heutige Versammlung nimmt Kenntnis von dem Er¬
gebnis der Tarifbewegung in Deutschland und gibt ihrer
Mißbilligung dahingehend Ausdruck , indem sie feststellt , daß
die Tarifverhandlungen auf zentraler Grundlage ein Hinder¬
nis zur Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen ent¬
sprechend der Verteuerung der Lebensmittel für die Bau¬
arbeiter einzelner Bezirke 'bedeuten.

Die Versammlung richtet an den Verbandsvorstand , so¬
wie an den Beirat des Vorstandes das dringende Ersuchen,
mit allen Mitteln 'dahin zu arbeiten , daß die Tarifverhand¬
lungen im Jahre 1916 auf zentraler Grundlage abgelehnt
und durch Verbandstag beschlossen wird , daß insbesondere in
den Großstädten die Mitglieder allein in Versammlungen
über den Abschluß etwaiger Tarifbewegungen zu entscheiden
haben.

In Anbetracht dessen, 'daß die Versammlung die dies¬
jährige Tarifbewegung im Baugewerbe als ein großes Ganze
betrachtet, stimmt sie den Beschlüssen des Verbarchstages in
dieser Beziehung zu, trotzdem sie von den Arbeitgebern , und
insbesondere auch von den Herren Unparteiischen mehr 'Ent¬
gegenkommen, bezw . Berücksichtigung der Verhältnisse der
Bauarbeiter in Karlsruhe und Durlach erwartet hätte .

Im weiteren erwartet die Versammlung , daß der hiesige
Arbeitgeberverband den dringenden und berechtigten Wün¬
schen der Bauarbeiter insofern Rechnung trägt , daß die halbe
Stunde Arbeitszeitverkürzung in diesem Jahre noch in Kraft
tritt .

In der Diskussion wurde die Unzufriedenheit mit den Vor¬
schlägen der Unparteiischen in manchmal recht drastischer Weise
zum Ausdruck gebracht. Das mit der Annahme dieser Vorschläge
Erreichte stehe nicht im Einklang mit der eingetretenen Steige¬
rung der Lebensmittel und Mietpreise.

Eine von der Jöhlinger Mitgliedschaft eingebrachte Reso¬
lution vertrat den Standpunkt , daß .den Mitgliedern das Recht
gewahrt bleiben solle, selbst über die Arbeitsbedingungen zu ent¬
scheiden . Von einer Seite wurde auch die Gründung einer Lo¬
kalorganisation vorgeschlagen . Auch zur sofortigen Arbeits¬
niederlegung wurde aufgefordert . Ein Redner beantragte , daß
von Mittwoch ab .um J47 Uhr morgens die Arbeit ausgenommen
werden solle . Scharfen Tadel wurde an der Tätigkeit der Führer
geübt , die ihre Pflicht nicht getan hätten in der jetzigen Bewe¬
gung . Ein Redner schlug vor, .denjenigen Kollegen , die infolge
der Verschleppung der Tarifverhandlungen arbeitslos geworden
sind , aus der Zweigvereinskasse eine Unterstützung zu gewähren.
Einige Redner forderten die Lostrennung vom Zentralverband .

Gauleiter Harter ermahnt , bei der Beurteilung der Er¬
gebnisse der Tarifverhandlungen ' nicht nur die Karlsruher Ver¬
hältnisse zur Unterlage zu nehmen, sondern zu begreifen, daß
die Verhandlungen unter dem Einflüsse der 'politischen ' Wirren
standen. Die Unternehmer , speziell in Baden , hatten anfäng¬
lich jedes Enigegenkommen abgelehnt und erklärt , sie könnten
nicht mehv bezahlen. Nur dadurch, daß in einer Reihe von Lohr-.-
gebieten eine Verständigung erzielt wurde , sei verhindert wor¬
den, daß die Kriegspartei im Lager der Unternehmer die Ober¬
hand gewonnen hätte 'und es nicht zur Aussperrung kam . Mt :
dem Ergebnisse der Verhandlungen sei auch er. nicht zufrieden .
Die Mitglieder der Löhnkommission hätten aber nicht mehr
erreichen können. Durch einen Kampf werde an der Situation
jetzt nichts geän'dert . Die Erhöhung des Stundenlohnes rm Bau¬
gewerbe betvage in Karlsruhe seit 1904 27 Psg . Damit ist doch
bewiesen, 'daß die Organisation ihrer Aufgabe gerecht geworden
sei . Er vertritt 'die Anschauung, daß es möglich wäre , die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit schon jetzt zu erlangen , wahrscheinlich
aber ohne Ausgleich Ob das vorteilhaft wäre , müssen die Kol¬
legen sich überlegen . Gegenüber .den Aufforderungen zur Ar¬
beitsniederlegung verweise er auf den Ausgang 'der Kämpfe in
Pforzheim und Saarbrücken . Gegen den Kampf spreche auch die
Situation auf dem Geldmarkt , unter der 'das Baugewerbe leider.

Bezirksleiter Philipp ging- dann auf die im Verlaufe
der Diskussion gemachten Borwürfe ein. Scharf weist er die
Empfehlung einer Lokalistenorganisation zurück , worin eine Be¬
leidigung der Organisation der Arbeiter liege. Die Loskvcnnuug
von >der zentralen Organisation liege gewiß nicht im Interesse
der Arbeiter , wer derartiges empfehle , hätte von: Podium
herunteryeholt 'werden müssen . Wohl seien die Beiträge im
Lause der Jahre erhöht worden, raut sollte' aber nicht vergessen ,
daß durch die Eriveiterung der Unterstützungseinrichtungeu auch
eine Erhöhung der Leistungen stattgesunden' habe. Wenn man
angesichts der Lage auf dem Geldmarkt , und im Hinblick auf die
Balkanwirren gesucht 'habe , die Unterhandlungen hinauszu -
ziehrn , so lag das iin Interesse der Bauarbeiter , dafür verdien¬
ten die Führer keinen Vorwurf . Wenn die Führer warnen vor
einem Kamps, so .deshalb, weil sie ihn jetzt für .ei .n Unglück halten .
Der Kampf würde sich nicht nur auf Karlsruhe erstrecken, er
würde unter Umständen einen Kamps über das ganze deutsche
Baugewerbe heraufbcfchwären. Pflicht der Führer sei es , das
Interesse der Gesamiovgcmisaiion im Auge zu behalten . Noch¬
mals empfiehlt Philipp die Annahme der Resolution' der Lohn -
kommission und warnte eindringlich vor einer Arbeitsnieder¬
legung .

Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen
war , erfolgte die Abstimmung über die von >der Löhnkommission
vovgeschlagenen Resolution . Das Ergebnis der Abstimmung
war , daß die Resolution mit großer Mehrheit angenommen
wurde . Die Abstimmung wird aber angeKveifelt, weshalb ge¬
heime Abstimmung, beschlossen wird.

Gauleiter Harter wies nach erfolgter Abstimmung darauf
hin , daß die Kollegen in verschiedenen badischen und anßer -

_
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badischen Städten den Vorschlägen Fügest mnurt haben. Er warn :
'nochmals 'davor, Dummheiten zn machen .

Bezirksleiter Philipp appelliert an das SoltdaritätS -
gsfühl.

Es tritt eine Pause ein, nach deren Ablauf Bezirksleiter
Philipp zunächst über die Statutenberatung aus
dem Berbaudstag berichtet. Die Vorlage des Berbandsvorstan -
des über die Erwerbslosenunterstützung habe einige
Abänderungen erfahren . Der Beübandstag beschloß, daß die
Vorlage nur mit Zweidrittelmehrheit als angenommen gellen
solle . Diese Zweidrittelmehrheit wurde nicht erreicht, mithin
ist die Vorlage abgelehnt . Referent erklärt , daß er für
die Vorlage gestimmt habe, weil er gesehen habe, wie notwendig
diese Unterstützung für 'die Bauarbeiter sei. Biele Kollegen und
Kollegensraueu wären recht froh , wenn wir die Erwerbslosen-
Unterstützung hätten . Auch die Vornahme einer Urabstimmung
über die Erwerbslosenunterstützung wurde vom Verbcmdstag
abgelehnt. Dagegen wurde 'dem Hauptvorstamd der Auftrag er -
teilt, überall Vorträge über die Erwerbslose mrrrterstützung hal¬
ten zu lassen und darnach in den Zweigvereinen darüber abstim-
nren' zu 'lassen . Ist das geschehen , so werde man sich mit dev
Sache auf einem späteren Verbandst « ; nochmals beschäftigen -
In • dem Berbandsbeivat ist eine neue Institution geschaffen ,
die dem Verbandsvorfdand zur Seite stehen soll .

Ein Antrag auf Unterstützung der in diesem Frühjahr cmS
Anlaß der Verzögerung der Darifverhandiungen arbeitslos ge-,
'wordenen Kollegen aus der Zweigverei.nKScrsfe wurde abgevehm.

Zur Resolution der Zahlstelle .Jöhlingem 'erklärte Bezirks¬
leiter Philipp , daß 'dieselbe uNdiskutabÄ sei .

Die Abstimmung über die Resolution der Lohnkommisfion
ergab 401 Stimmen für , 346 Stimmen gsgen die Resolution.
Damit sst die Resolution angenommen .

Bezirksleiter Philipp erklärte dann noch, daß mit der
Abstimmung zwar vorläufig die Sache «rkedigt sei, daß aber
wogen der Verkürzung der Arbeitszeit verhandelt werde .

Damit wurde die Versammlung geschlosstm.

stus der Steckt.
Karlsruhe , 14, Mai.

Mannheim und Karlsruhe.
In dem Bericht der „Bad . Landeszeitung " über das !

bürgerliche Säwgevbimdesifest in Mannheim heißt es :
'

„ Daß Mannheim ' nicht nur eine Stadt des Hammers unv
des Amboßes und des wellumsparmenbem' Handels, sondern
auch eine Stätte der Kunst und des 'edlen Männerge -
sanges ist , und daß es auswärtige liebe Gäste zu ehren
versteht, dokumentierte sich über die beiden 'Pfimgstfeiertagc
wioderum in überaus herzlicher Weise . Als im ver¬
gangenen Jahve der Beschluß gefaßt wurde , in Mannheim
dos 9 . badische Sängerbunbesfest Äbzuhalten, sand dieser Ge¬
danke in allen Bevölkeru ngsfchichten .urHercr
Stadt eine sympathische Aufnahme . In triefen , ar¬
beitsreichen Sitzungen wurden die Vorbereitungen für das
Fest getroffen und aTusonde von fleißigen Händen gaben
in den letzten Tagen der Stadt ein festliches Gepränge znm
herzlichen Willkommgruß der Sänger . In dev Mitte des mit
Flaggen reich geschmückten Bahnhofsplatzes
ist ein gefälliger , modern gehaltener Triumphbogen er¬
richtet, tu dessen Mittelbogen „Vom See bis an des Maines
Strand eint uns der Töne mächtig Band "

, die ankourmenden
7000 'Sänger begrüßte . Die Straßen der Stadt sowie die
öffentlichen wie privaten Gebäude prangten i« reichem Flag ,
genschmuck. Die Fahnenmasten im Kaiserring , sind durch.
Gnirlanden verbiund -c-n und bilden so eine Verbin¬
dung 'des geschmückten Bahnhofsplatzes mit der Ringstraße .
Einen besonderen prächtigen Anblick gewahren die städti¬
schen ' Anlagen , 'die mit den farbenprächtigsten .
Frühlingsblumen geschmückt sind . So hat Wann ,
.heim alles getan , um seiner Freude , 'die Sangesbreüder t n ,
seinen Mauern begrüßen zu dürfen, auch sicherlichAus¬
druck zu geben ."

Wie so ganz anders wurden die 10000 Arbeiter -
sänger in der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe ,che-
grüßt " und „ bewillkommnet "

. Nicht die Spur von Gast¬
freundschaft hat die Stadtverwaltung Karlsruhes ben
T̂ausenden von Arbeitersängern entgegengebracht . Zwei
lTage vor dem Karlsruher Sängerfest waren die Straßen
'beflaggt und mit Gnirlanden geschmückt. Der Groß¬
herzog hatte Besuch bekommen. In aller 'Eile wurden
aber die Fahnenstangen und der sonstige Straßenschrnnck
wieder entfernt , damit ja nicht der VeÄacht auskommen
'konnte, als ob die Hauptstadt des Landes den 10000 ^
«Gästen aus dem Arbeiterstande , die über Pfingsten nach
Karlsruhe kamen, um sich der edlen Kunst des Gesanges '

zu widmen , eine gastfreundliche Aufmerksamkeit widme .
'

Aerger hat sch Badens Hauptstadt noch nie blamiert , als
an Pfingsten 1913 . Die 'badischen und außerbadischen
Arbeiter aber werden sich diesen Schildbürgerstreich merken .
In Karlsruhe wird sobald nicht wieder ein großesArbester -
fest stattfinden . Tie Geschäftswelt mag sich dafür bei
Ihrem Oberbürgermeister Siegrist und den Stadträtm be¬
danken, die sich von ihm haben ins Bockshorn jagen lasten.

Die Vorstände und Kassierer
der hiesigen Vcrbandsfilialen werden ersucht , soweit solches
noch nicht geschehen , für umgehende Bezahlung der Kar¬
tellbeiträge pro 1 . Quartal 1913 besorgt sein zu wollen .
Beiträge können heute abend von 7 Uhr auf dein
Büro des Arbeitersekretariats , Wilhelnrstr . 47 , bezahlt
werden . Der K ar teil k as s ie rer .

Tfts erste billige Konzert im Stchtgartcn
findet heute abend statt . Da sich diese Konzerte im Vor¬
jahre immer größerer Beliebtheit erfreuten , ist wohl zu

'

hoffen , daß auch in diesem Jahre recht viele von der Ge¬
legenheit , sich für 10 bezw. 20 Pf . einen schönen musikali¬
schen Genuß zu verschaffen, Gebrauch machen werden .

\
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Sunlichf Seife
verleiht der Wäsche blütenweise Reinheit , entzückende Frische u.
jenen köstlichen Duft, als wäre sie dem sonnigsten Blumengar¬
ten entsprossen ul hätte den zarten Geruch der Blüten in sich
aufgesogenrSunlichfSeifc ist auch eine vorzügliche ßadeseif ^
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Verstärkung des StraßrnbahnvrrkehrS während der

lFliegertage. Wsgm der in den Tagen vorn 14 .—16. Mai auf
:iem großen Exerzierplatz ftattfinbenhon ' Fliegerveranftaltrrngen
jvird der Stratzenba ^ werkehr nach dem Flugplatz in folgender
Meis .- verstärkt werden : die Motorwagen der Linie 5 (Haupt-
bahnhos—Städtisches Krankenhaus ) erhalten durchweg An-
tzäiTgetoagen, ebenso die Motorwagen der Linie Durlach—Mühl¬
burg ; die Wagen der Linie 3 ('Schlachthof —Hauptbahnhost wer¬
den nach -dein Krankenhaus writergeführt ; zwischen Marktplay .
Dulachertor, Hcvuptbahnhos und .Krankemhaus fahren nach Bedarf
Einsatzwagen ; von den auf den Linien 6 (HüupKmhnhof—Küh¬
ler Krug ) und 4 (Friedhof—Beiertheim ) verkehrenden Wagenwird nötigenfalls jeder zweite Wagen bis zum Krankenhaus
weitergeführt . Alle zum> Flugplatz laufenden Wagen erhalten
Aennfchilder mit der Aufschrift „Zu'm Flugplatz".

Körperverletzung mit Todesfolge. In der Nacht zum 12. l.M. versetzte eine 88 Jahre alte Kellnerin und Dirnenlauffrauaus Speyer in der Kronenftrahe zwischen Durlacher und Fasa-
nenfirahe einem etwa 40—60 Jahre alten Manne einen Motz
auf die Brust , sodatz >er rücklings zu Boden fiel und infvlch
riner schweren Gehirnerschütterung bewußtlos liegen blieb. Gr
wurde mit dem Krankenauto ins städtische Krankerchaus ver¬
bracht , wo -tt gestern früh seinen Verletzungen erlegen ist, ohn°
daß bis jetzt seine Person sestgestellt werden konnte. Di« Täte -'
rin ist sestyenrmrmen .

Vergnügungen und Unierdsttnngen.
Ttadtgarten -Konzerte zu ermäßigtem Eintrittspreis .Mit Wirkung vom 14. ds . Mts . an werden im Stadtgartenwieder die billigen Mittwochs-Konzerte ausgenommen.Sie finden nur bei günstiger Witterung und nur abends8 Uhr statt . Heute Mittwoch spielt die Leibgrenadier -

kapelle unter Leitung des Herrn Musikmeisters Bern -
ha gen . Das Konzert, das auf den ersten Tag der
Fliegerveranstaltungen fällt , wird voraussichtlich von Ein¬
heimischen und Fremden zahlreich besucht werden. Ein -
ttittspreise : 10 Ps . (Musikgeld) für Inhaber von Jahres¬karten und von Kartenheften , 20 Pf . für sonstige Personen .

Futzballsport. Durch die Beipflichtung 'des deutschen Futz-haMlub Pckag nach hier , bot der Karlsruher F . -C. einen rechtinsevessänten, Sport . Die Gäste konnton nach ungemein span-neiHem Spiel mit 3 : 1 Toren gewinnen . Leider hatte Das
schlechte Wetter daS Spiel sehr beeinträchtigt . — Um .die deutscheMeisterschaft spielten in München Leipziger Bewegungsspiele ,und F --C . Duisburg . Srstere Mannschaft entschied dar Spielmit 8 : 1 Temen für sich und ist somit deutscher Meister . — F . -L .Phönix beteiligte sich in Lausanne an einem internationalenTouvnier und verlor gegen Paris mit 4 : 1 Toren .

Neues vom Tuge.
Ein geistesgestörter Mörder .

München, 13. Aüai . Heute mittag , kurz nach 1 Uhr, wurdein der Möhlftratze durch einen anscheinend Geistesgestörtennamens Stratzer , der Oberwachtmeister von der Schutzmann,
fchaft. Ballender , der ihn kontrollieren wollt« , erschaffen und
.der Militärattache der preußischen Gesandtschaft, Major
v. Lewinski , der dem Wachtmeister zu Hilfe eilen wollte,durch zwei Schüffe in die Brust so schwer verletzt, daß er kurz
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus verstarb . Der
Täter wurde verhaftet .

Einbruch.
Breslau , 13. Mai . Während der Pfingstseiertage sind Ein -'

brecher in das Bankhaus von Stein und Comp , in .der Karl -
ftvatze eingedrungen . Sie haben sich vom Keller des Grundstücksaus durch mehrere Betonmauern hindurchgearbeitet und ge-
langten so in den Kaffenraum , wo sie zwei große Geldschränkeerbrachen, jedoch nur 800 Mk . Silbergcld erbeuteten , weil der
,Kassier am SamStag die gesamten Barbestände in den Stahl -
hcmzerschränken untoryebvacht hatte.

Der Dalkan-RonMI.
Die Befitznajhme Skutcsris.

Cetinje, 13 . M<ri. Morgen wird um 2 Uhr nachmittagseine Abteilung internationaler Truppen Skutari 'besetzen,das gleichzeitig von den montenegrinischen Truppen ge¬räumt werden wird . — Zu Delegierten für die Londoner
Friedenskonferenz sind neuerdings Miuschkowitsch ,W o i n o w i t s ch und Popo witsch dssigniert worden.

Der Prälimimürfristden .London, 13 . Mai . Die „Times " meldet aus Sofia :Die bulgarische Regierung hat ihren Londoner
Vertreter angewiesen, den P räliminar friede ns -

Mittwoch , den 14. Mai 1913.
Vertrag zu unterzeichnen . Die Regierung hat
die übrigen Balkanstaaten dringend aufgesordert , die glei¬
chen Schritte zu tun . Man erwartet , daß die Friedens -
Urkunde morgen von allen Parteien unterzeichnet werden
wird .

Serbien und Bulgajrien.
Belgrad , 13 . Mai . Der bulgarisch - serbische

Zwist ist tu eine neue Phase getreten. Während die bul¬
garischen Truppen Salonik verlassen haben, soll bei C »
valla , wie bereits mitgeteilt , ein Zusammenstoß zwischen
griechischen und bulgarischen Streitkräften stattgefunden
haben. Serbien besteht auf einer Vertragsreviston zur
Aenderung der 'Besitzverhältnisse und würde gerne friedlichdie Sache regeln , jedoch nicht um jeden Preis .

Gestern abe»id 7 Uhr ist eilends eine Minister -
konferenz einberufen worden, die bis nach Mitternacht
währte . Roch ehe die serbische Regierung wegen des neu-
lichen Feuerns der Oesterreicher auf ein serbisches Schiffin Wien vorstellig gewesen ist, ist aus Wien die Be¬
schwerde an die serbische Regierung wegen des heraus -
fordernden Benehmens serbischer Passagiere angeblich
gegenüber den Grenzwächtern auf dem ungarischen Ufer
eingelaufen , in der eine Bestrafung des Reisepublikums
gefordert wird .

Paris , 12 . Mai . Der „Matin " veröffentlicht ein Tele¬
gramm aus Belgrad , das bestättgt, daß die serbisch -
bulgarischen Beziehungen immer schlechterwerden . Die gesamte Presse in Sofia greift Serbien
leidenschaftlich an und besonders den serbischen
Kronprinzen , den serbischen Generalissimus unddas Belgrader Kabinett . Es gibt angesehene bulgarischeBlätter , die sogar fordern , man möge ohne weiteres gegenSerbien marschieren.

Letzte Nachrichten.
Ein Zwtfcbenfall auf der ©emralverfamm -
lung der rHrFcb-Duncherrcben ©ewerhveretne.

Berlin , 14 . Mai . Gestern begannen die Hirsch -Duncker -
schm Gewenkvereine ihren 18. Verbandstag . Der Ver-
bandsdelegierte Gleichauf vom Bezirksverein der Ma¬
schinen- und Metallarbeiter griff in seinem Referat die
Regierung scharf an . Der als Vertreter des Reichs¬amts des Innern anwesende Geheimrat S i e f e r t stellte
'an den Vorsitzenden das Unfinnen, er möge gegen die in
dem Referat enthaltenen maßlosen Uebertteibungen aus-
Nreten, widrigenfalls es ihm nicht länger möglich sei , den
Verhandlungen beizuwohnen. Der Vorsitzende H a r t -
mann erklärte , er bebau re das , sehe aber keine
Veranlassung , etwas von dom , was der Referentgesagt habe, z u r ü ck z u w e i s e n ; gegenteilige Mein¬
ungen könnten in der Diskussion zum Ausdruck gebrachtwerden . Darauf erhob sich der Vertreter des Reichsamts"des Innern und verließ den Saal , mit ihm gingauch der anwesende Regierungsvertteter vom ReichAier -
stcherungsamt , Paehler .

l> le Verständigung marschiert.
Paris , 13 . Mai . Auf dem nationalen Friedens -

k o n gr e ß wurde einstimmig ein Antrag angenommen,der mit Genugtuung die Erfolge der ersten s r a n z ö -
fisch - deutschen Der st ä n d i g u ng skonferenz

sestgestellt und den schweizerischen Veranstaltern , sowie den
Teilnehmern , besonders den Herren Estournelles 'de Com
staut und H a a s e , den Dank des Friedenskongresses
ausspricht .

Auflösung des galirischen Landtages .
Wien, 13 . Mai . Die morgige „ Wiener Zeitung " wird

eine Bekanntmachung veröffentlichen, wonach der ^ ali -,
zische Landtag aufgelöst wird und Neuwahlen
angeordnet werden.

Dreitägige Schlacht im mexikanischen
Bürgerkrieg .

Neuhork, 13 . Mai . Nach einem Telegramm auS No-
gales (Arizona ) hat in der vergangenen Woche bei Guay-
Mas im Staate Sonora eine dreitägige Schlacht zwischen
mexikanischen Truppen und Aufständischen stattgesunden,Rach einer Meldung des Generals Obrigon ' find 600 Mann
Buudestruppen getötet und 200 verwundet worden. Di«
gefangenen Offiziere sollen von beiden Parteien erschossen
worden sein . Ein Eisenbahnzug mit Holz und siwhöl ist
nach dem Schlachtfeld« geschickt worden, damit die Leichen
verbrannt werden können.

Masserstand des Rheine.
10. Mai .

Schusterinsel 2.10 m, gef . 10cm , Kehl 3.07 m, gef. 11 cm
Maxau 4.73 m, gef. 12 cm, Mannheim 4.24m , gest. 3 cm.

Verantwortlich : Für dem.' politischen. Teil , Parte -i, Gewerk¬
schaftliches , Neues ' vom Tage und Letzte Nachrichten: Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Frchält : Hermann Winter ; für die In¬
serate : I . V . : Gustav Krüger , alte in Karlsruhe , Luifenstr. 34!

Vereinsanreiger .
Deutscher Arbeitersiingerbund , Gau Bade». Donnerstag , 15 .

D. M ., aboiids von 8 Uhr <ä>, im „Auerhahn"
, Schützensir .58, Abrechnung Der Festkarten uns Marken. Die verehrt.

Aestfühverinnen sonne Festsührer werden Höft . gebeten , hier-
selbft zu erscheinen. SM Die Obleute.

Karlsruhe . <Sängerbund Vorwärts .) Die Probe der
Bäffe findet umständehalber heute Mitt -woch abend
statt . Tenöke Freitag abend. Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht . 905'

Karlsruhe . (Sv - ialdean. Verein . ) Den Mitgliedern des eooei-,terten Ausschusses zur Kenntnis , daß Mfttwoch den 4. Jmu
eine Sitzung statisindet . Mles nähere wird noch bekannr
gegeben. 975

Durlach . (Arbeiterfängerbund Vorwärts .) Die auf heute Mitt¬
woch fällige AuSschutzfltzung ftrüiet «ist Donnerstag ^ äbenr
statt , und zwar im „ Läwerrbräu" . Die Donnerstag äbenl
fällige Singstunde fällt aus . Mft bitten , davon Notiz zu
nehmen . 972 Der Vorstand.

Durlach . ( Svziatdem . Verein . ) Mittwoch, 14 . Mai , ak»end4>
%9 Uhr , AuSschuhsitzung im „Schwanen*

. 970
Der Vorstand.

Durlach . (Deutscher Holzarbeiter - Verband .) Mor¬
gen Donnerstag , 15 . d. M ., abends nach GcschästSschlus
6 Uhr ) Mitgliederversammlung im „Darmstädter Hof ":
Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder erwünscht. 971 Der Vorstand!

Quittung .
Für den Wahlfonds gingen ein : Von einem bürgerlichen

Sänger , der nicht zum Sängerfest nach Mannheim
ging, 1 Mk., von Hertha (Mühtkmrg) 1 Mk., von Gen. H . Li
50 Pfg ., von Gen . I . K. 3 Mk. ; früher quittiert 9 Mk., zu¬
sammen 14,50 Mk. , wofür dankend quittiert

_ Gustav Krüger , Luisenstraße 46, 4 . St .

Im Genuß liegt der Wertl

„Unsere Marine“
2 Pf.-Cigarette.

Georg A. Jasmatzl A .-G . , Dresden
Größte deutsche Cigarettenfabrik ,

Amt tSLonetnf ' jSw | oi

Ueber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

Los. Xirrmann,
Herrenstraße 40 . 68

Lager in 5 Stockwerken.
NB . Ansicht ohne Kaufzwang.

sehr gut, mit Frei ,
lauf , wird billig

verkauft. Zähringerstr . 0 .

Ich kaufe und verkaufe fort-
während getragene Herren - u .
Damcuklcider » Scknhe und
Stiefel , aber nur gute «rachen ,
zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraste 88 .

Zahnschmerz
Blasscolin soo

Zu haben in allen Apotheken .
HAerderplatz 311 , schön möbl.

Mausardenzimmer sofort zu
vermieten . Näheres Vrdh. 3. St .

Billig abzugeben 1 Brenna -
bor-Kinderlieg - u . Sitzwagen , 1
Kinder-Klappwägelchen , 1 roter
Plüschdiwan , lOvaltisch , 1 älteres
gebrauckites Herren-Fahrrad , 1
Zimmersviegel , 95x65 cm, alles
gut erhalten . 966

Gutschstrasie 7 . 4 . Stock.
ttß ugartenstratze 30 , 2. St ..

links , ist ein möblierte -
Zimmer sofort zu vermieten .

Belg. Mesex-WM«
3 Stück junge , eine tragend , per
Stück zu 4 Mark zu verkaufen.
Effenweinstr . 42 , Hth . II . 961

WA

Schilfärslr. 22, EckeSoelhestr.

k »

I
Von Mittwoch den 14 . bis ■
inkl . Freitag den 16. Mai : I
Das Sommerfest . Kost - 1

liehe Humoreske . ■

Die Juwelen
des Nabob.
I

Ein spannender , Indischer
Kriminalroman in 8 Akten .
In den franzßs . Alpen.

Prachtvoll kolor . Natur -

I

aufnahme .

Ein Hilferuf. Dramati¬
sche Liebesgeschichte .

Die Abenteurer. Drama.
Begeisterte Frauen¬

rechtlerinnen . Humo¬
ristisch . 976

Seine schwierigste
Rolle. Herzergreifend .
Drama in 2 Akten .

| !lilllllllllllll!!lll !lllllllllllliillIlllllllllllillNHIiHIHIIIII!llllllllllllllllllllllllllllllli ;il!llllig

| Danksagung . (
| Den Gesangvereinen „ Freiheit “ Pforzheim , |
| „Vorwärts “ Brötzingen und „Freiheit“ Berg- 1
= hausen sage ich für freundl . Besuch anlässlich des 3
= 7. Gausängertages des Arbeitersängerbundes meinen =

| verbindlichen Dank. 977 I
| JakobZiegler, Baumefsterstrasse . |
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiHHiiiiiHiimmnimHiiiii^

MlderholmgsstStte fär MSnmr
M Ettlmges.

Unsere Walderholungsstätte im Hellbergwald bei Ettlingenwird am 18 . Mai wieder eröffnet . Ausnahme finden Er - ,holungSbedürftige jeder Art . Die Pfleglinge unterstehen
ständiger ärztlicher lleberwachung . Kranke , welche der ärztlichen
Behandlung bedürfen , sind ausgeschlossen.

Der Verpflegungssatz beträgt bei TageSaufenthall Mk. 10 Pfg .,bei ständigem Aufenthalt (Tag und Nacht für entfernter Woh¬nende ) 2 Mk. pro Tag .
Anmeldungen sind an die Kassenverwaltung des Bad .

FrauenvoreinS in Karlsruhe , Gartenstr . 48 , zu richten ,woselbst auch die Aufnahmebedingungen und Wochenfahrkarten
für die Albtalbahn abgegeben werden . 474

Vorstand des Badische « Fravenvereins.
Waschisenschnstttlhe

DervlklfaltjgMgtil
aller Art schnell und zuverlässig
4237 Aclkeirstraste 3 , 2. St .

Fernsprecher Ar . 3423 ,

« tterderstraste 8 « , 3. Stock,
rechts, ist ein gut möbl .

Zimmer an einen anständigen
Herrn oder Dame sofort billig
zu vermieten .
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StrchenbaWetrieb — MgM.
2lm Mittwoch den 14 . und Donnerstag den 15 . d. M .

findet zu den Zeiten der Ankunft der fremden Flieger sowie
gelegentlich der Schanflügc verstärkter Verkehr nach und von
dem Flugplatz statt .

Die Motorwagen der Linie 5 iHauptbahnhof — Städtisches
Krankenhaus ) erhalten durchweg Anhänaewagen , ebenso die Motor
wagen der Linie 1 und 2 sDurlach — Mühlburg ) .

Die Wagen der Linie 3 ( Schlachthof —Hauptbahnhof ) werden
nach dem Krankenhaus weitergeführl .

Zwischen Marktplatz , Dmlocher Tor , Hauptbahnhof und
Krankenhaus fahren nach Bedarf Einsatzwagen .

Von dem auf Linie 6 (Hauptbahnhof —Kühler Krug ) und
Linie 4 lFriedhof —Beiertheim ) verkehrenden Wagen wird nötigen¬
falls jeder zweite Wagen bis zum Krankenhaus weitergeführt .

Alle zum Flugplatz laufenden Wagen erhalten Kennschilder
mit der Aufschrift „ Flugplatz " .

Bei Ankunft der Flieger am Mittwoch und Abfahrt am
Freitag morgen werden vom Hauptbahnhof sowie aus der Oststadt
tu der Richtung Flugplatz Frühwagen verkehren .

Karlsruhe den 13. Mai 1913 . 961

Städtisches Str ^tzenbahnamt.
Vek»ini »tn»t,ch»tng.

Betr . Fundsachen.
In der letzten Woche einschließlich Pnngstfeiertage sind wieder

viele Gegenstände aller Art in den Straßenbahnwagen liegen
geblieben .

Die Verlierer werden ersucht, die Fundsachen in unserem
Fundbureau , Tullastraße Nr . 71 . Zimmer Nr . 4, möglichst bald
abzuholen .

Karlsruhe , den 13 . Mai 1913 . 960
Städt . Strahenbahnamt .

Städtisches Uierordtbad .
GrjjMicher Schmmin -Untknillit
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark .
Preis für Kinder . 6 Mark .

KlMkeMsieii-DerbM Karlsruhe.
Arbeitsvergebung.

Zu unserem neuen Verwaltungsgebäude in der Garten -
stroße 14—16 werden hiermit unter den hiesigen Unternehmern
ausgeschrieben :

WT Schreiner-Arbeiten "DI
für die Vcrwaltungsräume .

Eingabetermiss : Dienstag , de » 20 . Mai 1813 ,
mittags 12 Uhr. Die Unterlagen sind im Baubüro der Archi¬
tekten Curjel & Moser , Gartenstraße 14—16 erhältlich , woselbst
die Bedingungen eingesehen werden können und die Offerten ab¬
zugeben sind. 959

Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten .
Karlsruhe , den 13. Mai 1913.

Der Vorstand.

MWs JitiorttM.
Große Schwimmhalle.

Für Dame « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 2 —*/,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
1lß Uhr zu ermäßigtem Preis .

Für Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 7'/ , bis
9 Uhr und 11 —2 Uhr , nachmittags x/a6—8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 Uhr und Sonntags */,8— 12 Uhr .

„ Auch über Mittag geöffnet " .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451 . . .

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen . g

Restaurant „Goldener Adler" ,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

. . js v Jeden Donnerstaglü ^Schlach
Hochachtend Ernst Müller .

tag

-Tag.
Karl Hummel

Stahlwarenhandlnng
Rasiermesserschleifeu

Karlsruli« L B . Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissnsr , Seiterenfaiirilt , Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

| Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

(WM ) Jifjitt “
(50 Pf.)Ui

i Zu haben
.Drogerien .

in Apotheken und
30

^ Laiserstr. 87 , Stb . 3. Stock
« V rechts ist gut möbl . Zimmer
an besseren Arbeiter oder An¬
gestellten sofort zu vermieten .
sFs>Tarienstr . 18 . 3 . St . links

ist ein leeres Mansar -
denri innrer billi g zu vermieten

Nur Mittwoch 14 . bis incl. Freitag 16 . Mai 1913 .
RESIDENZ - THEATER , 30 Waldstrasse 30.

Kein schön ’rer Tod . . .
Die Heldin von St . Honoree .

Nach den hinferlassenen Aufzeichnungen eines Kriegsueferanen von 1879/71.
Ausserdem noch 5 Nummern . 908

— Musikalisch illustriert durch verstärktes Orchester . . =

Frisch eingetrossen:
Neue Sommer -

Malta-

3 Pfd . 50 Pfg.

Pfd . 1 * 05 Mk.

neue

Spanische

3 Pfd. 40 Pfg .

130
neue

Pfd . Mk.

kgxpter
Zwiebeln

967
Pfd . 7 H

10 Pfd . 85 Pfg-

Ende der Woche
eintreffend r

Frische HoMnder
Schlangen-

Gurken
Frischer

Kopfsalat

«*». b,,H-

+ LchmMltt ! +
„Mnrgonal " unterstützt den

Haar - u . Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg , ist «in unerreichtes
Haar - und Bartwuchsmittel .

Krug Stärke 1 Mark 2.—,
II Mk. 3 . —, extra stark Mk. 4 .—,
Porto 20 Pfg ., Nachnahmeporto
extra . 5840

K. Kaltenbach,
Straßburg t. Elf ., Feggasse.

5

haben sich zahlreiche Fahrer
gewöhnt , Wyberl - Tabletten

I mitzunehmen . Die staubige
Luft, das rasche Atmen greift
die Kehle an, sie wird trob-
Ken , der Kats rauh und die
Stimme heiser , besonders
wenn man sich noch von der
Fahrt erhitzt dem Zuge aus-
gesetzt hat. Dann wirken
ein paar Wybert -Tabletten
Wunder : wie sie im Munde
zergehen , lindern sie die
Heiserkeit und schaffen einen
steien Kols. Der Preis ist in
allen Apotheken und Droge¬
rien 1 Mark pro Schachtel.

Fahrrad
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, ». der Hauptpost

Reparaturen , sowie Einsetzen
von Freilauf -Naben in allen
Systemen werden pünktlich

ausgeführt .
Emaillierung n. Vernickelung
das Instandsetzen der Räder

jetzt beste Gelegenheit .
Ersatz - n . Zubehörteile billigst

Allein -Vertreter :
Stoewer -Greif - und H
Dürkopp -Fahrräder w

Billiges Angebst.
Damu -KMme Mk. 13 .- nn
Ssmkst.pstlklois „ 3.90 „
Pamen -Klnlrn „ 0 .75 „
KMiim -Uölke „ 2.90 „
Umerröcke „ 1.25 „
WilhelOr.34.lTr.

Keine Ladenspesen
daher billige Preise . 963

SMi «mr
hell Eichen, gebeizt , mit 180 cm
brt . Spiegelschrank , la . Arbeit
»nter langjähriger Garantie
äußerst billigst zu verkaufen.

MltklhM Pistltier
35 Werderplah 35. Z

Teilzahlung gestattet .

Stets frischen norddeutschen

Kautabak
versendet pr . Pfd . von 2 .05 an
I . Gertz , Gerwigstr. 20 n-

Probemuster stehen gerne zu
Diensten . 587

E
Heinens

lpftlmostßllff
ist der beste.

«H>

V

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu 150 Liter guten
Most :

1 Packet Heinen 's
Apfelmoststoff mit
Gutschein M 4 .— 5 '

22 Pfd . Kri -
<Ö*

4.84
0.10

0 . 75

stallzucker
ä 22 Pfg .

Bierhefe für
' /,Pfd .getrock¬

nete Heidel¬
beeren

553 M 9 .69
beträgt die Auslage

im ganze » .
Auf das Liter ge¬
rechnet ca . 6 ' /g Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most .

Luger
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstraße 68 ;

Durlach : Hauptstraße»
„ Frtedrichstr . ,
„ Moltkestraße ;

Grötzingen : Kirchstraße,
„ Bismarckstr .

Aue , Jöhl '^ zcn , Griin -
wetteröoach rc .

Aug. Kranz
Karlsruhe .

Relkenstr . 25 , Gutenberg¬
platz , Kaiserstraße 38 ,

Telephon 2374 ,
Spezialgeschäft für Mehl ,
Landesprodukten . Eier¬
teigwaren » Dürrobst rc.

empfiehlt 840

Mehl
6 Pfd . 90 » 5 100 105,5 ,
fiaurmaelm-Nittleln

Pfd . 35 45 60 u . 80 H
Makkaroni

Pfd . 28 34 40 50 605 ,
Dampsäpfel

Pfd. 48 55 u. 70 ^
korüeauxptlaumen
Pfd . 30 35 u . 40,5 )
Cal. Pflaumen

Pfd . 48 u . 60,9 ,
Aprikosen

Pfd . 70 80 u 90 H
Datteln Pfund 38 $
Feigen Pfund 30 H

mitalled des flabatt-
Spar*Uerein $.

BerWichuSmi 1
zur llebernahme einer Engros -
VersandKelle in jed . Bezirk für
dauernd gesucht. Beruf u . Wohn¬
ort gleich, ohneKapitalbedarf , kein
Risiko, auch als Nebenverd .geeign .
Einkomm , monatl . b . 350 Mk. Nur
strebs . Leute wcrd . angest . Off . unt
K H. 6303 an Hlud . Masse , Köln .

Wiih. Eckert,
Ulmnacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u. W anduhren .
Billige Reparatur -Werk »
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar ,
v . Dt . 12—27. rsrillen n . Zwicker .

Trauringe in allen
Preislagen

Gravieren gratis . 51
Fritz Steidie, Rastatt

Kaiserstrasse 32 .

MMCNeMaMMMM

| Arbeiter- (Ihren s
2 Ankerwerk m. einjähr .Gar. Si

2 Mk. 4 .60,4 .80 u. 5 .Z0
5 empfiehlt, so lange Vorrat §
2 reicht 67 ,
2 H. Meissburger, Uhrmacher | ,f
2 Durlach , Hauptstr. 38.

Diwan ..
Große Auswahl in neuer

Plüschdiwans v . 35 m 40 ««"
an , Hochs. , rnod . Dessins vow
55 -̂ « an . (Keine Fabrikware .) !
Polstermöbclhans R. Köhler, ;
Schützenstr . 25. 7651- "V

Morgen beginnt Ziehnug
der

Nürnberger Forenjerlose
später Straßburger a 3 . — Mk.
Darmstädter u. Bad . Kreuz

k 1 — Mk.
Rhein . Lustlose k 50 P

was empfiehlt

Carl Götz
Hebelstraße 11/15 b . Rathaus.

SMimer
und Kücheneinrichtuug, wenig
gebraucht , billig zu verkaufen .

Heinrich Karrer, ,
Philippstr . 19 . 891

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

tat Speise- Fett.
Sie sparen die Me m Preis !
1M. LK2H 5 Pfd. ä 58 $

10 Pf.i . i56 :J , 20 -50 Pfd . ä54 ’j
GrosserVersand nach ausw&rts
in 5 , 10 und 20 Kilo-Eimern .

Gebrüder
" '

Milet.
Karlsruhe i . B.

Standesöuchauszüge der Stadt AartsruVe .
Eheaufgebot vom 13. Mai . Karl Fritsch von hier , Kauf¬

mann hier , mit Frieda Simon von hier .
Geburten vom 4. bis 8 . Mai . Berta Josefine , Vater

Ludwig Huck, Metzger . Ernst Hugo , Vater Eugen Detzer , Kupfer¬
schmied . Pauline Emilie , Vater Albert Wall , Kasernenwärter .
Artur Hermann . Vater Karl Müller , Geschäftsführer .

Todesfälle vom 10. bis 13 . Mai . Moritz Buselmeier ,
Witwer , Privatier , alt 75 Jahre . Magdalena Fütterer , Witwe ,
des Schreiners Karl Fütterer , alt 69 Jahre . Hans , Sohn des
Taglöhners Ernst Schumacher , alt 3 Monate 21 Tage . Sofie
Helmke , ledig , Privotiere , alt 84 Jahre . Marie Weißhaar » '
Witwe des Privatiers Gustav Weißhaar , alt 75 Jahre . Josef
Szibenlist , Ehemann , Schriftsteller , alt 69 Jahre . Berta Neu¬
mann , ledig , Klavierlehrerin , alt 50 Jahre . Wilhelm Berger ,
Ehemann , Lanhwirt , alt 54 Jahre . Adolf Brecht , ledig , Fabrik¬
arbeiter . alt 15 Jahre .

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geboren : Vom 2. bis 4. Mai . Rudolf , V . Anton Brenner ,

Fabrikarbeiter . Artur Heinrich , V . Adam Josef Kälber , Fabrik¬
arbeiter .

Eheschließung : Vom 3. bis 8. Mai . Franz Anton
Sommer , verwitweter Küfer von Wörishofen . Amt Mindelheim
(Bayern ), und Joscvhine Schädel Wtw . , geb . Spinner , von Lahr .
Wilhelm Heinrich Mayer , Goldarbeiter , und Emilie Rothacker ,
beide von Stein , Amt Breiten . Wilhelm Friedrich Dollinger ,
Techniker , und Emilie Sauder , beide von hier . Otto Gottlieb
Jakob Löffel , Fabrikarbeiter , und Berta Ammann , beide von hier . .
Albert Wilhelm Roll , Herrenkleidermachcr von Oetisheim , Ober - "

amt Maulbronn ( Wrtbg .) , und Emma Marie Minna Botze genannt
Breitkopf von Schöningen , Kreis Helmstedt lBraunschiveig - Lüne -
burg ). Franz Anton Vollmer , Fuhrknccht von Nußbach , Amt
Oberkirch , und Karolina Mußgnug von Eisingen , Amt Pforzheim .,
Peler Remmele , städt . Sekretär von hier und Barbara Batteiger

'
von Germersheim .

Gestorben : Vom 2 . bis 7. Mai . Ein totgeborenes
Mädchen , V . Christian Wölber , Fubrknecht . Friedrich Adolf , V.
Friedrich Benz , Stellwerkschlosser , 7 Monate alt . Johann Georg
Heimburger , pensionierter Stratzenmeifier . Ehemann , 80 Jahre alt .
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